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Kurzfassung

Die vorliegende Arbeit beschreibt die aktuell bekannte Verbreitung von Sitaris mu­
ralis (Förster, 1771) in Deutschland - darunter erstmals Nachweise für Westfalen und 
Berlin sowie Zweit- und Drittfunde der Art für Hamburg, Niedersachsen, Brandenburg 
und Bayern -, Großbritannien und den an Deutschland angrenzenden Staaten. Zudem 
analysiert sie die vorliegenden Daten aus Deutschland bzgl. der Höhenverbreitung, des 
genutzten Habitats, der Häufigkeit des Käfers an seinen Fundorten, der Phänologie und 
des Verbreitungsmusters. Abschließend wird die Frage diskutiert, ob sich die Art in 
Deutschland ausbreitet.
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Abstract

The current distribution of Sitaris muralis (Forster, 1771) in Germany and in the 
neighbouring countries (Coleóptera: Meloidae)

The present paper describes the currently known distribution of the Flame-shouldered 
Blister Beetle Sitaris muralis (Forster, 1771) in Germany -  including the first record of 
the species in Westphalia and Berlin as well as second and third records in Hamburg, 
Brandenburg and Bavaria - , Great Britain and in the neighbouring countries of Germany. 
Moreover, based on the data from Germany the paper analyses its altitudinal distribution, 
used habitat, frequency at its locations, phenology and pattern of distribution.

Résumé

La répartition géographique de Sitaris muralis (Forster, 1771) en Allemagne, et 
dans les pays limitrophes (Coleóptera: Meloidae)

La présente étude décrit la répartition actuelle de Sitaris muralis (Forster, 1771) en 
Allemagne -  y compris les premières découvertes en Westphalie et Berlin, ainsi que les 
deuxièmes et troisièmes trouvailles de cette espèce à Hambourg, Basse-Saxe, Brande­
bourg et Bavière - , Grand Bretagne et les provinces voisines d’Allemagne. Cette étude 
analyse également, à partir des données disponibles en Allemagne, Faire de répartition, 
les habitats utilisés, la fréquence, la distribution et la phénologie du coléoptère. Enfin 
il sera discuté si l’espèce se propage en Allemagne.

Key Words. Meloidae, Sitaris muralis, Germany, distribution

1 Einleitung

Die Familie der Ölkäfer ist in Deutschland mit 18 belegten Arten relativ artenarm 
(der Nachweis von Alosimus syriacus austriacus Schrank, 1781, durch W urst 2009 
wurde aufgrund wahrscheinlicher Verschleppung nicht berücksichtigt). Aufgrund ihrer 
sehr speziellen Lebensweise (vgl. Lückmann & N iehuis 2009) sind die meisten Arten 
in ihrem Fortbestand unterschiedlich stark gefährdet bzw. bereits in Deutschland aus­
gestorben. Ausnahmen stellen hierbei zum einen der sich in Westeuropa ausbreitende 
Seidenbienen-Ölkäfer Stenoria analis Schaum, 1859 (V ereecken et al. 2010), der 
2013 erstmals an drei Stellen in Westdeutschland gefunden (N iehuis & Lückmann 
2013) und in den folgenden Jahren an weiteren Plätzen nachgewiesen wurde (Lück­
mann unpubl.). Zum anderen zählt hierzu auch der Schmalflüglige Pelzbienen-Ölkäfer 
Sitaris muralis (Förster, 1771) (Abb. 1), dessen Anzahl an Nachweisen in Deutsch­
land seit den 1970er Jahren deutlich zugenommen hat. Die bis 2006 bekannten Funde 
dieser Art fasst Lückmann (2006a) zusammen, darunter der Erstnachweis für Nieder-
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Sachsen. Da die Zunahme in einer Ausbreitung der Art begründet sein könnte, wurde 
in regionalen (u. a. Stolper 2006) und überregionalen Tageszeitungen (u. a. B örnecke 
2006), in Fachzeitschriften (u. a. Lückmann 2006b), in Internetforen und bei Käfer- 
sammlern zur Mitteilung von Beobachtungen aufgerufen. Das auf den erhaltenen Mel­
dungen basierende Bild der Verbreitung des Schmalflügligen Pelzbienen-Ölkäfers in 
Deutschland im Allgemeinen und für Rheinland-Pfalz und das Saarland im Besonde­
ren fassen Lückmann & N iehuis (2009) zusammen und nennen erstmals Nachweise 
•für Bayern (kurz vor der Drucklegung und daher als Anhang am Ende des Buches auf- 
geführt), das Saarland, Westfalen und Württemberg sowie nach fast 140 Jahren den 
Wiederfund für Hamburg. Da auch in den folgenden Jahren weitere zahlreiche Nach­
weise erbracht wurden, darunter Erst- und Neunachweise für deutsche Bundesländer 
(Rothe & B lumenstein 2015, W eltner 2015), und aus den angrenzenden Staaten 
neue Funde bekannt geworden sind (u. a. Kletecka & Cerny> 2009, W ieser 2009, 
Brock 2010, Cambefort 2010, B elgers & Teunissen 2012, Guex et al. 2012, B ury 
& Babula 2015, M ellings & Piper 2015), sollen diese Beobachtungen in der vorlie­
genden Arbeit zusammengefasst sowie die Verbreitung der Art dargestellt und disku­
tiert werden. Zudem werte ich die vorhandenen Daten aus Deutschland u. a. bzgl. der 
besiedelten Lebensräume von S. muralis, ihrer Häufigkeit an den Fundorten, der Phä­
nologie und der Höhenverbreitung aus und diskutiere sie.

Abb. 1: Der Schmalflüglige Pelzbienen-Ölkäfer Sitaris muralis (Förster 1771). Foto: H.-G. Knöss.
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2 Material und Methode

Da nahezu alle bis 2005 bekannt gewordenen Funde von S. muralis aus dem urbanen 
Raum stammten, sah ich in der Einbeziehung der Öffentlichkeit die große Chance, wei­
tere Nachweise der Art zu erhalten, insbesondere auch deshalb, weil diese Lebens­
räume für die meisten Entomologen unattraktive Untersuchungsgebiete darstellen. Aus 
diesem Grund wurden Berichten über den Käfer in regionalen und überregionalen Ta­
geszeitungen in Hessen (2005, 2006, 2008, 2010), Rheinland-Pfalz (2006), Baden- 
Württemberg (2006,2010, 2011), Niedersachsen (2006, 2007, 2011), Hamburg (2007), 
Thüringen (2007), Nordrhein-Westfalen (2007, 2011) und Sachsen-Anhalt (2011) ver­
öffentlicht, verbunden mit der Bitte, Funde zu melden. Weiterhin erschienen Aufrufe in 
Fachzeitschriften und Internetforen sowie auf zahlreichen Fachtagungen, z. T. auch im 
benachbarten Ausland. Zudem habe ich die Daten von musealen (vgl. Lückmann & 
N iehuis 2009) und privaten Sammlungen erhoben, Postings in Internetforen und Ho­
mepages gesichtet bzw. deren Administratoren um Auszüge ihrer Daten gebeten sowie 
relevante Literatur ausgewertet. Eine genaue Aufstellung hierzu findet sich in Anhang 
1 bzw. im Literaturverzeichnis.

Um Falschmeldungen aufgrund der Berichte in Zeitungen und Internet auszuschlie­
ßen, war die Verifizierung der Beobachtungen unabdingbar und geschah durch Beleg­
tiere oder -fotos. War eine von beiden Möglichkeiten nicht gegeben, war die Beschrei­
bung eindeutiger Verhaltensweisen eine weitere Option.

Insgesamt habe ich so für Deutschland 244 Fundstellen in 452 Datensätzen ermittelt 
und für die angrenzenden Staaten 146 Nachweise erbracht.

Die Daten für Deutschland habe ich bzgl. folgender Punkte ausgewertet, soweit es 
die vorhandenen Informationen zuließen:
- Anzahl neuer Fundstellen in den Bundesländern bzw. Regionen für die Zeiträume 

< 1900,1901 bis 1950,1951 bis 1990 und > 1990. Der regionalen Gliederung Deutsch­
lands nach Köhler & Klausnitzer (1998) bin ich nur bedingt gefolgt. Während ich 
für die Bundesländer Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg zwischen den 
Regionen Nordrhein und Westfalen bzw. Baden und Württemberg unterschieden 
habe, habe ich für die Bundesländer Rheinland-Pfalz und Niedersachsen keine Dif­
ferenzierung in Regionen vorgenommen. Funde aus Hamburg und Berlin sind aus 
pragmatischen Gründen den Bundesländern Schleswig-Holstein bzw. Brandenburg 
zugerechnet. Wurde die Art an einem Ort an weit auseinanderliegenden Zeitpunkten 
gefunden, so habe ich diese Nachweise als verschiedene Fundstellen gewertet.

- Phänologie: Zuordnung der Funde in Dekaden der Monate; Totfunde, Larven und Ei­
gelege sind hierbei nicht berücksichtigt. Bei der Angabe von Aktivitätszeiträumen 
durch die Finder habe ich ggf. mehrere Dekaden notiert.

- Habitat: Differenzierung zum einen zwischen ländlichem (Freiland) und urbanem 
Lebensraum, zum anderen zwischen Lößwänden (und ähnlichen Strukturen), Wild­
bienennisthilfen und sonstigen Habitaten, wie z. B. Mauern, regengeschützten Be­
reichen an Häusern u. ä.
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Höhe der Fundorte ü. NN: Die Höhen-Angaben habe ich mittels Google Earth

(2016) ermittelt bzw. bei ungenauen Ortsangaben abgeschätzt.
Anzahl der Käfer, die in einem Jahr an einem Standort beobachtet bzw. gefunden
wurden.
Typ des Fundmelders: Hierbei wurde differenziert zwischen
Personen, die mit Natur und Entomologie nichts zu tun haben und daher als „ento-
mologische Laien“ bezeichnet werden können,
- Personen, die sich für Natur und Insekten interessieren, jedoch keine darüber hin­

ausgehende Affinität oder Spezialkenntnis bei Insekten besitzen und daher als „en- 
tomologisch Interessierte“ bezeichnet werden, sowie

- Personen, die fundierte Artkenntnisse im Bereich der Entomologie bzw. der Koleo- 
pterologie besitzen und daher als „Entomologen“ bezeichnet werden.

Da die Grenzen zwischen den beiden erstgenannten Kategorien mitunter nicht im­
mer eindeutig waren, beinhalten die ermittelten Anteile eine gewisse Unsicherheit. Die 
Auswertung dient jedoch vor allem dazu, zwischen entomologischen Laien und ento- 
mologisch Interessierten auf der einen Seite und Fachleuten auf der anderen Seite zu 
differenzieren. Eine weitere, geringe Unsicherheit bei der Zuordnung trat auf, wenn die 
Meldungen aus zur Verfügung gestellten Datensätzen stammten und die Finder mir 
nicht bekannt waren. I. d. R. bin ich dann davon ausgegangen, dass solche Funde von 
entomologisch interessierten Personen stammten.

F ü r  die Angabe der deutschen Fundmeldungen im Anhang 2  habe ich zur genaueren 
Aufschlüsselung die Raster der Topographischen Karte TK 2 5  („Messtischblatt“) sowie 
den entsprechenden Viertelquadrant mittels des Kartenmoduls von www.kerbtier.de er­
mittelt. Falls eine eindeutige Zuordnung zu einem Messtischblatt oder Viertelquadran­
ten aufgrund einer zu ungenauen Fundortangabe nicht möglich war (z. B. bei großen 
Städten), habe ich die Messtischblatt- und die Viertelquadrantnummer gesetzt.

Zur besseren Beurteilung der Verbreitungssituation von S. muralis in Deutschland 
habe ich auch die verfügbaren Daten aus Großbritannien und den an Deutschland an­
grenzenden Staaten miterfasst. Hierzu habe ich Kollegen in den entsprechenden Staa­
ten kontaktiert, Postings in Internetforen und auf Homepages gesichtet sowie relevante 
Literatur ausgewertet (siehe auch Anhang 1).

Alle Fundpunkte in Deutschland und den angrenzenden Staaten wurden kartogra­
fisch dargestellt. Kartengrundlage stellte hierbei Google Earth ( 2 0 1 6 )  dar. Hierbei 
habe ich die o. g. Zeiträume unterschieden.

3 Sitaris muralis in Deutschland

3.1 Datenentwicklung

Insgesamt liegen von S. muralis aus Deutschland Nachweise von 244 Fundorten vor 
(vgl. Tab. 1). Während bundesweit bis 1950 nur 13 Meldungen bekannt wurden, steigt

http://www.kerbtier.de
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diese Anzahl zwischen 1951 und 1990 langsam (42 Nachweise) an, ab 1990, insbeson­
dere ab 2005, dann deutlich (189 Nachweise) (vgl. Abb. 2).

Die meisten Nachweise sind aus Hessen (59), Nordrhein (56) und Rheinland-Pfalz 
(55) bekannt, mit deutlichem Abstand dazu folgen Baden (27), Württemberg (17) und 
Niedersachsen (13).

Historische Nachweise, also Funde vor 1950, sind nur aus Baden (4), Hessen (4), 
Rheinland-Pfalz (3), Schleswig-Holstein (1) und Sachsen-Anhalt (1) bekannt. Im Ge­
gensatz zu den vier erstgenannten Regionen und Bundesländern sind aus Sachsen-An­
halt aber bisher keine aktuellen Beobachtungen gemeldet. Die mit Abstand größte An­
zahl an Fundstellen nach 1990 ist aus dem Nordrhein (56) sowie Hessen (52) bekannt.

Die Nachweise der Art beruhten in 99 % aller Fälle (n = 241) auf Funden von Imagi­
nes. Lediglich zu einem Prozent gelang dies durch Larven (n = 2) oder Eigelege (n = 1).

Tab. 1: Anzahl der Fundstellen von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Deutschland

Anzahl an Fundstellen [n] in
Zeitraum SH RLP BA w ü HE NR WF NS SL SAH BRB BY Gesamt
<  1900 1 - 1 - 4 - - - - - - - 6
1901 - 1950 - 3 3 - - - - - - 1 - - 7
1951 - 1990 - 24 15 - 3 - - - - - - - 42
>  1990 3 28 9 15 52 56 5 12 3 0 3 2 189
G esa m t 4 55 28 15 59 56 5 12 3 1 3 2 244

SH = Schleswig-Holstein, RLP = Rheinland-Pfalz, BA = Baden, WU = Württemberg, HE = Hes­
sen, NR = Niederrhein, WF = Westfalen, NS = Niedersachsen, SL = Saarland, SAH = Sachsen- 
Anhalt, BRB = Brandenburg, BY = Bayern, = kein Nachweis

3.2 Verbreitung

Nach dem jetzigen Kenntnisstand ist der Pelzbienen-Ölkäfer - mit Ausnahme von 
Sachsen-Anhalt, Thüringen und Mecklenburg-Vorpommern - aktuell in allen Bundes­
ländern nachgewiesen (vgl. auch Abb. 3 und Abb. 4). Seine Verbreitung erstreckt sich 
von Wyhlen und Meersburg/Bodensee im äußersten Süden bis nach Hamburg im Nor­
den sowie von Kranenburg am Niederrhein im Westen bis nach Berlin im Osten. Dabei 
ist S. muralis nicht gleichmäßig anzutreffen. Nachweisschwerpunkte bilden das ge­
samte klimatisch begünstigte Rheintal bzw. die Rheinebene vom Süden Deutschlands 
bis zur holländischen Grenze am Niederrhein sowie die Ballungsräume von Frankfurt, 
Stuttgart, Köln/Bonn und der westliche Teil des Ruhrgebietes. Nur wenige Nachweise 
gibt es aus der westfälischen Bucht, dem niedersächsischen Tiefland (Großraum Han­
nover, Celle, Braunschweig, Hildesheim, Salzgitter) sowie den östlichen Landesteilen 
(Brandenburg, Berlin).

Zahlreiche Fundorte abseits des skizzierten Hauptnachweisgebietes befinden sich an 
Nebenflüssen des Rheins: so am Main (Frankfurt, Mühlheim, Hanau) mit dem Main-
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Abb. 2: Kumulative Zunahme neuer Fundstellen von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Deutsch­
land

Donau-Kanal (Erlangen, Nürnberg), an der Kinzig (Gelnhausen), der Mosel (Neuma- 
gen-Drohn), der Lahn (Limburg), der Nahe (Bad Kreuznach) sowie am Neckar (Ne­
ckarsulm, Heilbronn, Ingersheim, Freiberg am Neckar, Ludwigsburg-Eglosheim, Stutt­
gart-Stammheim, Bad Cannstatt, Esslingen am Neckar) mit seinen Zuflüssen Enz (Bie­
tigheim-Bissingen, Markgröningen, Niefem-Öschelbronn) und Rems (Beinstein, Wein­
stadt-Beutelsbach). Im Norden und im Osten Deutschlands liegen die Nachweisorte 
fast ausnahmslos im Fließgewässernetz der Aller (Celle, Papenhorst, Wathlingen) mit 
ihren Neben- und Zuflüssen Leine (Hannover, Einbeck), Innerste (Hildesheim) und 
Ocker (Braunschweig) sowie der Elbe (Hamburg) mit Havel (Garlitz, Potsdam) und 
Spree (Berlin).

Die Verbreitung des Käfers in den verschiedenen Bundesländern und Regionen in 
Deutschland ist im Folgenden beschrieben und in Abb. 3 und Abb. 4 graphisch darge­
stellt.

Schleswig-Holstein / Hamburg
Nachdem S. muralis in der Region erstmals 1868 aus Hamburg-Bergedorf, in der 

Nähe des Bergedorfer Badeplatzes (heute an der Chrysanderstraße, vgl. Tolasch 
2007), bekannt geworden war (Horion 1956), gelang ihr Wiederfund 2006 nach fast 
140 Jahren (Sellenschlo schriftl. Mttl. 2007, vgl. auch Tolasch 2007). Das Tier hat 
ein Finder dem Institut für Hygiene und Umwelt zur Bestimmung übergeben, welches 
mir den Fund aufgrund eines Aufrufes (Lückmann 2006b) mitteilte. Leider sind die 
näheren Umstände, wie Funddatum und -ort, nicht bekannt. Ein daraufhin platzierter
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Abb. 3: Die Verbreitung von Sitaris muralis (Forster, 1771) im nördlichen Teil Deutschlands und 
in Grenznähe (Kartengrundlage: © 2016 Google Earth); Legende: gelb (< 1900), rot (1901 bis 
1950), blau (1951 bis 1990) und grün (> 1990).

Abb. 4: Die Verbreitung von Sitaris muralis (Forster, 1771) im südlichen Teil Deutschlands und
in Grenznähe (Kartengrundlage: © 2016 Google Earth); Legende: gelb (< 1900), rot (1901 bis
1950), blau (1951 bis 1990) und grün (> 1990).
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Aufruf zur Meldung weiterer Funde am 16.8.2007 im Hamburger Abendblatt (Sewig 
2007) brachte keine weiteren Meldungen. Dafür wurde die Art 2015 gleich zweimal 
nachgewiesen: einmal in Hamburg-Bostelbek, Tannenhügel (Nähe Fischbecker Heide), 
an einem teilweise mit Lehmerde gefüllten Bienenhotel am 21.8.2015 (1 Ex.) und 
6.9.2015 (zwei weitere Ex.). Der andere Fund gelang ca. 7 km in südöstlicher Richtung 
entfernt im Stadtteil Hamburg-Harburg im Kleingartenverein Phoenix. Dort trat ein 
Weibchen an einem lehmgefüllten Blumentopf, der Teil einer Wildbienennisthilfe war, 
zwischen dem 31.8. und dem 3.9.2015 auf. Weitere 14 Ex. entdeckte die Finderin an 
diesem sowie an einem weiteren Tontopf am 21.9.2015.

Abb. 5a, b, c: Fundort von S i t a r i s  m u r a l i s  (Förster, 1771) in Hamburg-Harburg. Fotos: B. G ibas.

Niedersachsen
Nachweise der Art beschränken sich mit einer Ausnahme ausschließlich auf die Re­

gion Hannover sowie auf die 30 bis 40 km entfernten Fundorte in Celle und Umge­
bung, Braunschweig, Salzgitter und Hildesheim. Hinzu kommt ein Fund aus Einbeck, 
ca. 75 1cm südlich von Hannover.

Die Art wurde 2005 erstmalig für Niedersachsen in Wathlingen bei Celle an einer 
Wildbienen-Nisthilfe beobachtet (Lückmann 2006a). Seit diesem Nachweis tritt sie 
dort jedes Jahr auf, i. d. R. aber nie mit mehr als zehn Exemplaren (Könecke schriftl. 
Mttl.). 2006 sowie 2008 gelangen Nachweise im ca. 3 km nordwestlich entfernten
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Nienhagen ebenfalls an einer Nisthilfe. Zwischen 2007 bis 2013 erschien die Käferart 
wieder an einer Wildbienen-Nisthilfe in dem 20 km südöstlich von Wathlingen ent­
fernten Papenhorst. In Celle selbst, das 10 km nordwestlich von Wathlingen liegt, hat 
man die Art seit 2013 jedes Jahr gefunden, ebenfalls an einer Nisthilfe. Ein Zusam­
menhang zwischen den Funden aus Wathlingen, Papenhorst und Celle ist nicht auszu­
schließen, aber unwahrscheinlich, da die in Papenhorst und Celle verwendeten Nisthil­
fen aus Wathlingen stammten, aber nach Aussage des Erbauers W. Könecke augen­
scheinlich unbesiedelt waren.

Funde aus Hannover stammen aus dem Zentrum (Physiologisches Institut der 
Tierärztlichen Hochschule, 2011 (2 Ex.) und 2014 (? Ex.)), Hannover-Garbsen (2011 
u. 2015 mehrere Ex.) sowie Hannover-Ronnenberg (2014, Lehmnisthilfe, ca. 24 Ex.).

Aus Braunschweig ist die Art von zwei Stellen bekannt: einmal aus Braunschweig- 
Veltenhof, wo 2009 und 2010 jeweils 13 Ex. an einem unbepflanzten Blumentopf sa­
ßen, sowie aus Braunschweig-Völkenrode, wo im Laufe des Septembers 2015 über 50 
Ex. in einem Garten auftraten.

In Hildesheim fand sich S. muralis erstmals 2014, in Salzgitter-Lebenstedt (Biologi­
sche Station NABU Salzgitter-Lebenstedt) 2015 mit 7 Ex. an einer Nisthilfe, und in 
Einbeck waren es im selben Jahr ca. 20 Ex..

Nordrhein-Westfalen
Region Nordrhein

Die Art kann für das gesamte Rheintal und die Rheinebene (Niederrheinisches Tief­
land und Kölner Bucht) als verbreitet gelten, fehlt jedoch im Sauer- und im Siegerland 
sowie in der Eifel. Sie ist an insgesamt 56 Stellen nachgewiesen und tritt von Bonn-Bad 
Godesberg und Königswinter-Oberpleis im Süden bis an die niederländische Grenze auf.

Der erstmalige Beleg für die Region gelang Katschak (1995), der den Schmalflüg- 
ligen Pelzbienen-Ölkäfer 1994 am Niederrhein in Kleve in der Meißnerstraße gefunden 
und bis 2004 dort regelmäßig beobachtet hat. Weiterhin hat man die Art in Kleve an 
folgenden Stellen gefunden: 1999 und 2000 an der Sparkasse am Brücktor, 2004 in der 
Merovingerstraße, 2005 und 2006 im Tiergarten (Katschak 2005, Katschak und 
B rühne schriftl. Mttl.) und 2006 am Freiherr-vom-Stein-Gymnasium. Weitere Nach­
weise vom Niederrhein stammen (in Abfolge ihres ersten zeitlichen Auftretens) aus 
Rees (Forschungsstation Grietherbusch, 2001), Voerde (2003 bis 2006), Mönchenglad­
bach (2004), Kranenburg (NABU-Naturschutzstation Niederrhein, 2004 bis 2010), 
Rees-Bienen (Naturschutzstation im Kreis Kleve, 2004 bis 2010), Straelen (2004 bis 
2016), Wachtendonk an drei Stellen (2006), Duisburg-Huckingen (2006), Duisburg-Alt 
Homberg (2006), Hünxe (2006), Moers an vier Stellen (2006 bis 2015), Nettetal-Hins- 
beck (NABU Naturschutzhof Nettetal, 2006), Neunkirchen-Vluyn (2006), Oberhausen 
an zwei Stellen (2006, 2007), Rumeln-Kaldenhausen (2006, 2007), Viersen (2006), 
Voerde-Friedrichsfeld (2006), Wesel-Obrighoven (2006), Duisburg-Buschhausen 
(2007), Krefeld-Fischeln (2009), Isselburg (2010), Düsseldorf an zwei Stellen (2011, 
2015) und Kempen (2015). Etwas östlich davon und nahe zur westfälischen Grenze
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fand sich die Art in Essen-Stadtwald (2007 u. 2008, vgl. Hannig et al. 2007) und Es­
sen-Frohnhausen (2015).

Hervorzuheben sind die Funde aus Kempen, Kleve (Tiergarten), Kranenburg, Nette- 
tal-Hinsbeck, Rees-Bienen, Straelen, Viersen und Wachtendonk (drei Stellen). An die­
sen Lokalitäten hat man Lehmziegelblöcke eines alten und zur Renovierung bestimm­
ten Hauses aus Wachtendonk-Wankum (Kreis Kleve) als Wildbienen-Nistwände im 
Sommer 2002 neu aufgestellt, um wenigstens einen Teil der darin vorkommenden Pelz- 
bienen-Populationen zu retten (Hertel & Fockenberg 2003). Dabei wurde höchst­
wahrscheinlich auch S. muralis mit umgesiedelt; denn gesicherte Nachweise der Art 
gab es in 2004 in Kranenburg, Rees-Bienen und Straelen (Brühne & Ahrendt 2005, 
Hertel 2006).

Nachweise aus der Kölner Bucht sind deutlich weniger zahlreich und gelangen vor 
allem im Köln-Bonner Raum in Brühl-Pingsdorf (1999), Bonn-Endenich (mehrere 
Stellen zwischen 1999 bis 2004), Bonn-Dransdorf (2006), Bomheim-Hemmerich 
(2006), Bomheim-Kardorf (2006), Kerpen-Horrem (2006), Rödingen (2006), Trois­
dorf-Sieglar (2008 bis 2010), Bonn-Altstadt (2009), Bergheim (2010), Bonn-Bad Go­
desberg (2011), Bonn-Sankt Augustin (2015), Königswinter-Oberpleis (2015) und 
Köln-Porz (2015). Darüber hinaus trat die Art 2015 in Düren am Nelly-Pütz-Berufs- 
kolleg auf.

Abb. 6a, b, c: Hauswand aus Lehmziegeln in Wankum vor dem Ausschneiden und nach dem Auf­
bau in der Naturschutzstation in Rees-Bienen mit frisch geschlüpften Tieren 2004. Fotos: M. 
Brühne.

Region Westfalen
Den ersten vermeintlichen Nachweis von S. muralis für Westfalen melden Hannig et 

al. (2007) aus Essen-Stadtwald. Dort hielten sich 200 bis 300 Ex. der Art am 15. u.
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16.8.2007 an einem südexponierten und regengeschützten Beet unter einem Balkon 
auf. Im darauffolgenden Jahr fand sich dort nur noch 1 Ex. (FJannig schriftl. Mittl.) Der 
Fundort befindet sich naturräumlich im Grenzbereich zwischen dem Süderbergland 
und der westfälischen Bucht, ist jedoch politisch der Region Nordrhein zuzuordnen.

Der tatsächlich erstmalige Fund von S. muralis in Westfalen gelang am 9.8.2011 H. 
Grömping in Borken-Gemen, der am 9. und am 10.8.2011 2 bzw. 12 Ex. an einer Haus­
wand entdeckt hat. Im Jahr darauf hat er dort noch ein Tier gesichtet.

Drei Jahre nach dem Erstnachweis gelang A st im August 2014 ein weiterer Fund, als 
er in Bochum-Werne mehrere 100 Ex. unter einem Balkon entdeckte. 2015 hat er die 
Art dort aber nicht mehr angetroffen. Hörren meldete 2 Ex. im selben Jahr am 
13.8.2014 aus dem 6 km südwestlich gelegenen Botanischen Garten der Ruhr-Univer­
sität in Bochum-Querenburg von einer Wildbienen-Nisthilfe im (Abb. 7). Im folgenden 
Jahr trat die Art ebendort in 12 Ex. am 23.8.2015 auf. Weitere 25 km östlich in Unna- 
Königsbom hat man Sitaris am 17.8.2015 in ca. 15 Ex. gefunden. Dieser Nachweis ver­
ringert somit die Distanz zu den nächstgelegenen Fundstellen in Niedersachsen.

Abb. 7a, b, c: Wildbienen-Nisthilfe als Fundort von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Bochum- 
Querenburg. Fotos: T. H örren.

Rheinland-Pfalz
Erste Nachweise von S. muralis in Rheinland-Pfalz gelangen Ohaus in Mainz- 

Hechtsheim (1917) und in Mainz-Bodenheim (1922), die im Heyden (1904) des Main-
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Zer Naturhistorischen Museums handschriftlich - vermutlich durch Ohaus selbst -  fest­
gehalten und damit offenbar die ältesten Nachweise für Rheinland-Pfalz sind (Lück- 
m a n n  & N iehuis 2009). B öcking (1931) berichtet ebenfalls aus Mainz-Bodenheim 
über Funde von Ohaus im August und September 1924 an einer mit Anthophora-Arten 
besiedelten Mergelwand.

Nachdem fast 50 Jahre keine weiteren Funde bekannt geworden waren, meldete 
Geisthardt (1974, fälschlicherweise publiziert unter Engelhardt 1974) S. muralis 
1970 von einem Schutthaufen eines wenige Tage zuvor abgerissenen Gemäuers in In­
gelheim. Interessanterweise fand Ruhland die Art am 2.9.1972 ebenfalls in Ingelheim, 
und Mitte August 2006 gelang Guckes ein weiterer Nachweis im alten Ortskern der 
Stadt.

Zwischen 1951 und 1990 gab es an insgesamt 24 Stellen neue Nachweise. Deren 
Fundstellen erstrecken sich vom Mittelrheintal bei Neuwied-Feldkirchen (Abb. 8) im 
nördlichen Teil des Bundeslandes, wo W. Rücker die Art seit 1981 regelmäßig beob­
achtet (siehe z.B. Lucht 1982, Koch 1993, Katschak 1995, Lückmann & N iehuis 
2009, Rücker schriftl. Mttl.), über das Rhein-Main-Tiefland mit Funden in Ingelheim 
(zwei Stellen: Geisthardt 1974, Reibnitz schriftl. Mttl.), Mainz-Münchfeld (1972) 
und Oppenheim (1990) zum Oberrheinischen Tiefland, wo man die Art aber erst süd­
lich von Frankenthal (Pfalz) in Maxdorf (1989), Haßloch (an zwei Stellen 1976 und 
1979), Godramstein (1983), Landau (1980), Weingarten (Pfalz) (1985, regelmäßig bis 
2001), Gleiszellen (1965), Ilbesheim (zw. 1985 und 1990), Arzheim (1984), Landau 
(1986), Gleiszellen-Gleishorbach (1984), Mühlhofen (1985, 1987), Bellheim (regel­
mäßig zwischen 1975 und 2001), Herxheimweyher (1985 sowie 2008), Knittelsheim 
(1971), Hayna (1986, 1989), Neupotz (1990), Kuhardt (1986) und Niederotterbach/Zu- 
ckerberg (ca. 1984) nachgewiesen hat.

Seit 1990 sind weitere 28 Fundstellen hinzugekommen, die nun auch nördlich von 
Frankenthal liegen, wie z. B. in Bad Kreuznach, wo die Art an zwei Stellen vorkam 
(1992, 2007), Alzey-Weinheim (2006), Eppelsheim (2006), Flörsheim-Dalsheim 
(2006) und Guntersblum (2015). Südlich von Frankenthal ist Sitaris aus Kandel (1999), 
Rohrbach/Pfalz (2003), Ilbesheim (2006), Hochstadt (Pfalz) (2012 bis 2015) und Ka- 
pellen-Drusweiler (2015) gemeldet.

Aber auch im Rhein-Main-Tiefland gelangen in Ingelheim (2006) neue Nachweise, 
im Rheinhessischen Tafel- und Hügelland in Mainz-Lerchenberg (1993) und in Nieder- 
Olm (2006), am Ostrande Rheinhessens in Oppenheim (2001), im Mittelrheintal in 
Sinzig (zwei Stellen, 2015) (letztgenannter Nachweis schließt die Lücke zwischen Fun­
den in Bonn-Bad Godesberg im Nordrhein und denen in Neuwied-Feldkirchen), zudem 
erstmals für die Osteifel in Altenahr (2011) und Niederzissen (2009) sowie im Mosel­
tal in Neumagen-Drohn (2001). Aber auch fern des klimatisch begünstigten Rheintals 
gibt es nun Funde, wenn auch wenige, so den erstmaligen Fund für den Pfälzerwald 
1996 bei Vorderweidenthal sowie für das Nordpfälzer Bergland 2010 und 2011 in Gun- 
dersweiler-Messersbacherhof (Schwab 2015).
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Abb. 8a, b: Fundort von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Neuwied-Feldkirchen seit mehr als 30 
Jahren (Kreise markieren Fundstellen). Fotos: W. Rücker.

Saarland
Den ersten Nachweis der Art für das Saarland führte Paulus, der 1 Ex. von S. mura­

lis am 22.8.2006 in Saarwellingen-Reisbach fand (Lückmann & N iehuis 2009). Seit 
diesem Fund ließ sich die Art an zwei weiteren Stellen in diesem Bundesland nach- 
weisen: 6 Ex. am 15.8.2010 an einer Hauswand in Bexbach durch Fässler und ca. 17 
Ex. am 23.8.2015 an einer Sandsteinmauer in Saarbrücken durch Schmitt.

Hessen
Bereits im 19. Jahrhundert war S. muralis aus Hessen bekannt. Heyden (1904) be­

richtet, dass „Schuljungen beim Abbruch eines alten Hauses auf der Altegasse zu 
Frankfurt im Herbst 1874 [die Art] in großer Anzahl an den Mauern sitzend gefunden“ 
hätten. Allein Dr. Oscar Böttger sah davon 75 Ex. Weiterhin schreibt Heyden: „Geh. 
Medizinalrat Prof. Dr. Moritz Schmidt fand vor Jahren ein lebendes Männchen auf 
dem Goethepatz in Frankfurt und Prof. Dr. Kirschbaum ein Stück auf der Straße in 
Wiessbaden im August.“ Zudem grub Friese (1898) im Frühjahr 1888 mehrere Schein­
puppen der Art aus Bienennestern bei Lampertheim aus.

Während zwischen 1901 und 1950 keine Nachweise bekannt geworden sind, findet 
sich der erste Beleg aus neuerer Zeit (1951 bis 1990) in der Hessensammlung des For-
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schungsinstituts Senckenberg, Frankfurt/Main. Dort befindet sich in der Sammlung 
Hermann Vogt aus Darmstadt 1 Ex., das 1958 Burkhardt in Bensheim im einem Gar­
ten gesammelt hat (teste Lückmann). Der zweite Nachweis aus der Zeit bis 1990 kam 
durch Zufall ans Licht: Auf der Suche nach Daten von Metoecus aus Rheinland-Pfalz 
fand N iehuis (schriftl. Mttl.) einen handschriftlichen Vermerk im Heyden (1904) des 
Mainzer Naturhistorischen Museums zu Sitaris: Dort heißt es: „Darmstadt (Stadtrand) 
von 1971 -  1974 zum Teil sehr häufig an einer Hauswand, an der sich eine große An- 
thophora-KsAQmQ befand. Die Kolonie wurde offensichtlich durch Sitaris zum langsa­
men Aussterben gebracht“ (Rest unleserlich). Der Eintrag, so vermutet M. N iehuis, 
könnte evtl, von Hannes Paulus aus Wien während seiner Mainzer Zeit stammen. 1985 
hat die Art dann erstmals M üller - und dann auch Lange bzw. Lückmann -  an meh­
reren Stellen in Frankfurt-Sossenheim gefunden

Abb. 9: Käfer und Eigelege von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Bensheim-Wilmshausen. Foto: 
J. Lückmann.

Nach der Region Nordrhein in NRW gibt es in Hessen mit 52 neuen Fundstellen die 
zweitmeisten Neunachweise nach 1990. Diese Nachweise gelangen alle mit Ausnahme 
von Limburg südlich des Taunus im Rhein-Main-Tal. Die Fundstellen erstrecken sich 
(von Nord nach Süd und von West nach Ost geordnet) von Limburg an der Lahn (2005) 
über das Rhein-Main-Gebiet mit Funden u. a. in Wiesbaden (2006 und 2007), Esch- 
born-Niederhöchstadt (1998, vgl. Flechter 2003), Oberursel (2006), Frankfurt am 
Main (20 Stellen seit 1992), Raunheim (zwei Stellen, 2006), Rüsselsheim (2006),
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Schöneck-Kilianstädten (2006 und 2007) und Steinheim (2011) bei Hanau, Groß-Ge­
rau (2000), Darmstadt (vier Stellen, u. a. Bathon 2004), längs des RJieins in Lampert­
heim (zwei Stellen, 2005 und 2006) und Gernsheim (2007 und 2012) sowie längs der 
Bergstraße in Seeheim (2005 & 2009) und Bensheim (drei Stellen, 2005-2010, vgl. 
Abb. 9) bis nach Oberlaudenbach (drei Stellen, 2006 und 2010) im äußersten Süden 
Hessens. Abseits davon trat S. muralis auch im weniger klimatisch begünstigten Oden­
wald auf, so in Mörlenbach (1992 und 2002, vgl. auch Bathon 1993, 2004) und in Er­
bach-Schönnen (2006). Der östlichste in Hessen bekannte Fundort ist Gelnhausen 
(2010).

Baden-Württemberg
Region Baden

Der erstmalige Nachweis von S. muralis aus Baden stammt aus Mannheim, wo Vogt 
die Art 1829 „aus einem Mauerbienennest hinter dem Fensterladen“ (Horion 1956) 
barg.

Aus dem Zeitraum 1900-1950 sind drei Nachweise bekannt. So fand Baumann die 
Art Anfang August 1935 in Knielingen bei Karlsruhe und Hüther zwischen Ende 
August und Anfang September 1939 in Leimen und Handschuhsheim bei Heidelberg 
(Horion 1956).

In den folgenden Jahren bis 1990 hat man den Käfer an weiteren 15 Stellen nachge­
wiesen: im nördlichen Teil Badens in Weinheim (zwei Stellen: 1952 und 1984) und in 
Mannheim-Feudenheim (1972), im mittleren Teil in und um Karlsruhe (drei Stellen: 
1976/77 [vgl. Gladitsch 1978], 1983, 1987) und in Offenburg (wahrscheinlich zwei 
Stellen: 1976 und 1981) sowie im südlichen Teil im Gebiet des Kaiserstuhls/Breisgau 
(sechs Stellen: 1971, 1974/75, 1982, 1985 und 1987, u. a. Wolf 1976) und in Wyhlen 
(1976).

Anders als in vielen anderen Landesteilen gab es mit neun Funden nur noch wenig 
weitere neue Nachweise nach 1990. Diese stammen i. d. R. aus bereits bekannten Fund­
gebieten, so aus Offenburg (1993), Dossenheim (1994, Rheinheimer 2000), Freiburg 
(2002), Niefern-Öschelbronn (2007), Adelsheim (2009), Handschuhsheim (2009), 
Mannheim-Ilvesheim (2013), Neuenheim bei Heidelberg (2014) und Oppenau (2015).

Region Württemberg
Bis 1990 lag aus Württemberg kein Nachweis von S. muralis vor. Dieser gelang 

W urst in Schwaigern mit 2 Ex. Mitte Juli 2002 und erneut Anfang August 2004 eben­
dort. Seit diesem Fund hat man die Art weitere 15-mal in Württemberg gefunden: in 
Esslingen am Neckar/Wäldenbronn (2011), Heilbronn (2005), Neckarsulm (2006), 
Waiblingen-Beinstein (2008), Bietigheim-Bissingen (2009, W urst 2009), Bad Cann­
statt (zwei Stellen: 2011), Eglosheim (2011), Freiberg/Neckar (2011), Markgröningen 
(2009), Tamm/OT Hohenstange (2011), Malmsheim/Renningen (2011), Meersburg/ 
Bodensee (2014) und Stuttgart-Stammheim (2015). Bemerkenswert aufgrund seiner 
Fundumstände ist der Nachweis des Käfers während der jährlichen Jahrestagung der
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AG südwestdeutscher Koleopterologen am Tagungsgebäude des Landguts Burg in 
Weinstadt-Beutelsbach (2006).

Bayern
S. muralis wurde am 13.8.2009 erstmals für Bayern mit 2 Ex. in Erlangen nachge­

wiesen (Lückmann & N iehuis 2009). Auch in den folgenden Jahren hat man den Kä­
fer immer wieder dort beobachtet, meist nur in Einzelexemplaren, 2013 aber in ca. 220 
Ex. Das Besondere an dieser Lokalität ist, dass sie im 21. Stock eines Hochhauses (61 
Höhenmeter) am Main-Donau-Kanal liegt, wo der dortige Bewohner mit verschieden 
gebauten künstlichen Nisthilfen zur Beobachtung von Wildbienen experimentiert. Ob­
wohl er die adulten Käfer und deren Puppen jedes Jahr entfernt hat, trat die Art im dar­
auffolgenden Jahr erneut auf, so dass der Beobachter vermutet, dass es in der Nähe eine 
weitere Stelle gibt, an der sich Pelzbienen-Ölkäfer entwickeln.

Ca. 20 km entfernt in südwestlicher Richtung gelang der zweite Nachweis für Bay­
ern: In Nürnberg-Maiach traten in einem offenen Gewächshaus mit trockenem Boden 
am 19.8.2015 ca. 40 bis 45 Tiere auf (Weltner 2015).

Sachsen-Anhalt
Der bisher einzige Nachweis gelang 1924 in Naumburg/Saale (Horion 1956). Ein 

Bericht über den Berliner Käferspezialisten W. Beier in der Mitteldeutschen Zeitung 
vom 7.8.2011, der verbunden war mit dem Aufruf zur Meldung von Beobachtungen 
(Schierholz 2011), erbrachte keine Resultate.

Brandenburg und Berlin
Der erste Nachweis der Art in Brandenburg gelang W. Jaschke am 29.8.2010 auf ei­

nem ehemaligen Bauernhof mit alten Stallgebäuden in Märkisch-Luch, Ortsteil Garlitz

Abb. 10: Fundort von Sitaris muralis (Förster, 1771) an einer Lehmwand für Wildbienen im
Ökowerk in Berlin. Foto: Ökowerk Berlin.
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(Kreis Havelland) (Belegfoto O. B lochwitz) (vgl. auch Rothe & B lumenstein 2015). 
Am 23.08. und 15.09.2015 wurde dann ca. 70 km weiter östlich in Potsdam-Bornstedt 
je 1 Ex. nachgewiesen, die Tiere krabbelten auf dem Weg vor einer Mauer eines 130 
Jahre alten Hauses (Rothe & B lumenstein 2015).

Der erste Fund für Berlin gelang Ende August 2015 auf dem Ökowerkgelände im 
Grunewald an einer künstlichen Lehmwand für Wildbienen. Dort lagen vor den Gän­
gen zwei tote Ex., die C. Saure identifiziert hat.

3.3 Höhenverbreitung

S. muralis tritt in Deutschland selten an Stellen von mehr als 200 m ü. NN auf. Ist 
dies der Fall, so befinden sich solche Orte in wärmegetönten Regionen, wie z. B. in der 
Pfalz (Weyher/Pfalz: 280 m), im Kaiserstuhl (Freiburg: 250 m) oder am Bodensee 
(Meersburg: 450 m), an größeren oder mittelgroßen Flüssen (so am Neckar mit z. B. 
Esslingen, 320 m, Bad Cannstatt, 270 m, Enz mit Markgröningen, 270 m, Niefern- 
Öschelbronn. 260 m, Rems mit Weinstadt-Beutelsbach, 400 m) oder an sonstigen Ge­
wässern (Main-Donau-Kanal mit Erlangen, 290 m, und Nürnberg-Maiach, 320 m). Nur 
wenige Nachweise gelangen abseits solcher Lokalitäten, wie z. B. Funde im Odenwald 
(Mosbach-Adelsheim, 240 m, Erbach-Schönnen, 275 m, Lindenfels-Kolmbach, 414 m) 
oder im Pfälzer Wald (Vorderweidenthal, 230 m, Gundersweiler-Messersbacherhof, 
280 m).

3.4 Habitat

Der Großteil (90 %) aller 244 Fundstellen befindet sich im urbanen Raum, lediglich 
6 % liegen im Freiland, bei 4 % ist eine Zuordnung unklar.

Während S. muralis im Freiland an Löß-, Lehm-, Mergel- oder Felswänden von Hohl­
wegen, Hangkanten, Steinbrüchen oder ähnlichen Strukturen auftritt, sind es im besie­
delten Raum regengeschützte Bereiche unter Baikonen, Hauswände und Eingangsbe­
reiche von Häusern. Hier genügen schon einige wenige Quadratzentimeter trockenen 
Bodens, um ihren Wirten geeignete Nistmöglichkeiten zu bieten. Auch an Mauern, ins­
besondere solchen mit Ritzen und Fugen, sowie in Blumentöpfen mit trockener Erde 
hat man den Käfer gefunden. 84 % der Fundstellen sind solchen und ähnlichen Struk­
turen zuzuordnen (Abb. 11). Zunehmend profitiert der Pelzbienen-Ölkäfer auch von 
der Anlage von Wildbienennisthilfen, da sich in 8 % der Fälle die Tiere an solchen Ein­
richtungen aufhielten. Da diese auch stärker unter der Beobachtung von Menschen ste­
hen, können u. U. dort auch bemerkenswerte Nachweise glücken. So gelangen Erst- 
funde für Niedersachsen (2006), Bayern (2009) und Berlin (2015) sowie die beiden 
Funde in Hamburg (2015) an solchen Bauten ebenso wie acht Funde in Nordrhein, fünf 
in Niedersachsen, einer in Baden sowie einer in Westfalen.
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Abb. 11: Habitatverteilung von Sitaris muralis (Förster, 1771) im Siedlungsbereich in Deutsch­
land.

3.5 Häufigkeit der Käfer an ihrem Fundort

Nur selten kamen die Käfer an ihrem Fundort in großer Anzahl vor. Summiert man 
die Anzahl der Käfer, die in einem Jahr an einem Standort vorhanden waren, so wur­
den nur in sechs (2 %) von 349 Fällen mehr als 100 Ex. gesichtet (vgl. Abb. 12), dann 
aber mitunter in 200-300 Ex. (Essen-Stadtwald, 2007) oder in mehreren 100 Ex. (Bo­
chum-Werne, 2014). Weitaus häufiger trat S. muralis nur als Einzeltier (30 %) oder mit 
2-5 Ex. (24 %) auf. Nachweise von 6-10,11-25 oder 26-50 Ex. machten hingegen An­
teile von jeweils 8-10 % aus. In 54 Fällen (15 %) war die Anzahl nicht bekannt.

Beobachtungen über die Entwicklung der Käferzahl über mehrere Jahre gibt es nur 
wenige, so z. B. aus Neuwied-Feldkirchen, Wathlingen und Rees-Bienen). Dort, wo sie 
vorliegen, zeigen sie, dass die Anzahl meist relativ konstant auf niedrigem Niveau 
bleibt, es jedoch manchmal zu größeren Ansammlungen (bis zu etwa 30 Ex.) kommen 
kann. Im Folgejahr sinkt die Anzahl dann i. d. R. wieder auf das vorherige Niveau ab. 
Starke Gradationen mit etwa 50, 100 und mehr Tieren, wie z. B. 2000 in Bonn-Ende - 
nich (> 200 Ex.), 2005 in Frankfurt-Ginheim (ca. 100 Ex.) und Rees-Bienen (ca. 40 
Ex.), 2007 in Essen-Stadtwald (200-300 Ex.) oder 2014 in Bochum-Werne („hun­
derte“) führen meist dazu, dass durch Überparasitierung die Wirtspopulationen zusam­
menbrechen und dass die Vorkommen an diesen Standorten erlöschen oder dass in den 
Folgejahren nur wenige Ex. zu beobachten sind. Ein Aussterben der lokalen Population 
kann jedoch auch an Standorten geschehen, an denen es solche Gradationen nicht ge­
geben hat (z. B. Bensheim-Wilmshausen, Bensheim).
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Abb. 12: Häufigkeitsverteilung von Sitaris muralis (Förster, 1771) an ihren Fundorten in 
Deutschland.

3.5 Phänologie

Die Analyse der vorhandenen Daten (n = 340) bzgl. des zeitlichen Auftretens von 
adulten Käfern im Jahresverlauf beschreibt den August als Hauptaktivitätszeitraum - 
83 % aller Datensätze fallen in diesen Bereich - mit einem deutlichen Maximum von 
35 % im zweiten Augustdrittel (Abb. 13). Nur wenige Funde stammen aus dem Juli (4 
%), einige mehr aus dem September (13 %). Der früheste Nachweis stammt vom 1.7.,

i ii in i ii ui i ii in
Juli August September

Zeitraum [Dekado/Monat]

Abb. 13: Phänogramm von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Deutschland.
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der späteste vom 21.9. (noch spätere oder frühere Funde beschreiben entweder den 
Fund von Larvenstadien oder Totfunde und wurden nicht berücksichtigt).

Eine zeitliche Verschiebung im Auftreten von Süd nach Nordwest lassen die vorlie­
genden Daten nicht erkennen.

3.6 Anmerkungen zur Biologie

LüCKMANN & N iehuis (2009) gehen von einer Entwicklungsdauer vom Ei bis zum 
Schlupf der Imago von zwei Jahren aus (siehe auch Friese 1898). Einige Daten zeigen 
jedoch, dass auch eine einjährige Entwicklungszeit möglich ist. So waren die Wildbie- 
nen-Nisthilfen in Hamburg-Bostelbeck (Günnemann schriftl. Mttl.) und St. Augustin 
(Nordrhein) (Baumgartner schriftl. Mttl.) im Frühjahr 2015 erstmals von Pelzbienen 
beflogen, und die Käfer hat man schon im selben Jahr beobachtet. Günnemann hatte 
die Nisthilfe erst im Sommer 2014 fertiggestellt, also nach der Flugzeit potentieller 
Wirte.

Weiterhin merkten Lückmann ¿^N iehuis (2009) an, dass S. muralis während der Re­
produktionsphase der Imagines^zumindest in Mitteleuropa flugunfähig sei. Dies deckt 
sich auch mit den zahlreichen Beobachtungen. Auer (schriftl. Mttl.) fotografierte je­
doch im August 2009 in Spülern, nordwestlich von Wien, ein davonfliegendes Weib­
chen -  die erste und einzige mir bekannte Beobachtung aus Mitteleuropa.

4 Verbreitung von Sitaris muralis in Großbritannien und in den an Deutschland 
angrenzenden Staaten

S. muralis ist mit Ausnahme Dänemarks (vgl. Silfverberg 2004, Lückmann & N ie­
huis 2009) in Großbritannien und allen an Deutschland angrenzenden Staaten nachge­
wiesen. Während es aus den Niederlanden, Belgien, Frankreich und der Tschechischen 
Republik zahlreiche Funde nach 1990 gibt, ist deren Anzahl aus Großbritannien, Öster­
reich, der Schweiz und Polen deutlich niedriger. Für alle Staaten mit Ausnahme Frank­
reichs gilt aber, dass die Art zuvor meist über mehrere Jahrzehnte nicht oder nur sehr 
selten gefunden worden war (Tab. 2).

Noch mehr als in Deutschland befinden sich nahezu alle Fundorte an Fließgewässem 
oder großen stehenden Gewässern. Diese sind in den folgenden Ausführungen zu den 
verschiedenen Staaten genannt, ebenso, wie die Verbreitung des Pelzbienen-Ölkäfers. 
Eine Gesamtübersicht der Verbreitung der Art ist in Abb. 14 dargestellt.

Großbritannien
Der letzte, bis vor kurzem verifizierbare Nachweis von S. muralis aus Großbritan­

nien stammt aus dem Jahr 1969 aus Wheatley (Grafschaft Oxfordshire, ca. 85 km nord-
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Tab. 2: Anzahl der Fundstellen von Sitaris muralis ( F ö r s t e r , 1771) in Großbritannien und den an 
Deutschland angrenzenden Staaten

D = Dänemark, GB = Großbritannien, NL = Niederlande, BE = Belgien, L = Luxemburg, F = 
Frankreich, CH = Schweiz, A = Österreich, TR = Tschechische Republik, P = Polen - = kein Nach­
weis; + = nachgewiesen, aber konkrete Fundorte unbekannt; * aus acht Grafschaften bekannt; 
° = nur zwei Stellen bekannt, Art aber sicher deutlich verbreiteter; (+) = von Nachweisen ist aus­
zugehen, aber keine bekannt.

Abb. 14: Die Verbreitung von Sitaris muralis ( F o r s t e r , 1771) in Großbritannien, Deutschland so­
wie den an Deutschland angrenzenden Staaten (Kartengrundlage: © 2016 G o o g l e  E a r t h ) ;  Le­
gende: gelb (< 1900), rot (1901 bis 1950), blau (1951 bis 1990) und grün (> 1990).

westlich von London) (Brock 2010), ein Ort, der nur 10 km von Oxford entfernt liegt, 
wo die Art von 1906 bis in die Mitte der 1940er Jahr nachgewiesen war (Shirt 1987). 
Nach Buck (1954) war der Käfer aus den Grafschaften Isle of Man, Warwickshire, 
Oxfordshire, Gloucestershire, Kent, Surrey, Hampshire und Devon bekannt, wobei die 
meisten Nachweise aus den ersten beiden Jahrzehnten des vorherigen Jahrhunderts

A n z a h l  a n  F u n d s t e l l e n  [n ]  i n

Z e i t r a u m D G B N L B E L F C H A T R P G e s a m t

< 1 9 0 0 - ( + ) 2 - - 2 ° 4 ( + ) - - 8

1 9 0 1  -  1 9 5 0 - + * ( + ) - - ( + ) 6 2 1 - 9

1 9 5 1  -  1 9 9 0 - 1 1 1 1 1 1 5 2 - 1 2

>  1 9 9 0 - 2 2 9 2 2 5 1 9 7 7 2 2 4 1 1 7

G e s a m t - 3 3 2 2 3 6 2 2 1 8 1 4 2 5 4 1 4 6
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stammten (Shirt 1987). Die beiden von Allen (2001a, b) publizierten Nachweise aus 
Kent aus dem Jahr 2000 sind aufgrund der Fundumstände sehr fragwürdig und zudem 
nicht belegt. Nach mehr als 40 Jahren berichtet Brock (2010) über den Fund von 3 Ex. 
aus Brockenhurst, New Forest, Grafschaft Hampshire an der Südküste Englands, an ei­
ner über 140 Jahre alten Backsteinmauer zwischen dem 13.8. und dem 24.8.2010. Dort 
fand der Autor die Art auch in den Folgejahren (Stand 2015) in jeweils 3-5 Ex. (Brock 
schriftl. Mttl.). Die Nester der Gemeinen Pelzbiene (Anthophora plumipes (Pallas, 
1772)) befinden sich über Kopfhöhe in einem Stein (vgl. Abb. 15). In deren Nähe 
konnte Brock die Käfer beobachten, darunter auch Weibchen, welche die Eingänge der 
Nester aufsuchten. Ein weiterer Nachweis (1 Ex.) gelang am 7.8.2015 in Wareham, 
Grafschaft Dorset und ebenfalls an der Südküste Englands (Mellings & Piper 2015). 
Weitere aktuelle Nachweise sind aus England nicht bekannt.

Alle drei genannten Fundstellen befinden sich an Flüssen: am River Thame (Wheat- 
ley), der in die Themse mündet, am River Frome (Wareham) und am Lymington River 
(Brockenhurst), die beide in den Ärmelkanal müden.

Abb. 15a, b: Fundstelle von Sitaris muralis (Förster, 1771) in Brockenhurst sowie Männchen und
Weibchen des Käfers ebendort. Fotos: P. B rock.
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Niederlande
Nachweise waren nach Lückmann (2006a) aus den Niederlanden bereits etwa vor 

120 Jahren bekannt und stammten aus Zieriksee (Provinz Zeeland, 1883), Nijmegen 
(Provinz Gelderland, ca. 1900) und Biezelinge (Provinz Zeeland, 1961) (vgl. auch Bel- 
gers & Teunissen 2012). Neuere Nachweise gelangen mit einer Ausnahme 1992 in 
Druten (Provinz Gelderland) bis 2005 nicht (Lückmann 2006b). Ich äußerte aber die 
Hoffnung aufgrund „der räumlichen Nähe zu den niederrheinischen Funden, in naher 
Zukunft S. muralis auch an weiteren Stellen in Holland nachweisen zu können“ (Lück­
mann 2006a). Diese Erwartung hat sich bestätigt; denn seit 2006 gab es eine deutliche 
Zunahme an Funden (B elgers & Teunissen 2012). Nach Teunissen (schriftl. Mttl.) 
und www.waarneming.nl (letzter Abruf: 22.2.2016) ist die Art an mindestens weiteren 
27 Lokalitäten zwischen 1992 und 2015 gefunden worden, z. T. in mehreren aufeinan­
der folgenden Jahren. Schwerpunkte der Verbreitung sind die beiden Provinzen Gel­
derland und Limburg im Süden der Niederlande.

In der Provinz Gelderland gibt es Nachweise der Art nach 1990 aus:
• Druten (1992), Wageningen (seit 2006 an sieben Stellen) und den in der Nähe gele­

genen Orten Arnhem (Openluchtmuseum: 2011, 2013, 2014), Maiden (2010, 2011, 
2012 u. 2015), Nijmegen (2010), Nijmegen-Driehuizen (2014 u. 2015) und Rhenen 
(Blaauwe Karner: seit 2006) sowie von Gorssel (2012, 2013, 2015).

In der Provinz Limburg wurde der Pelzbienen-Ölkäfer an folgenden Orten gefunden:
• Maastricht (2007), Maastricht-Heugem (2007), Merum (2010 und 2013), Echt 

(2011), Gronsveld (seit 2011), Roosteren (2011), Eijsden -  Hoog Caestert (2012) 
und Berkelaar (2015). Besonders bemerkenswert ist das Auftreten der Art im Natur­
schutzgebiet Isabellagreend bei Merum, wo man am 5.9.2010 ca. 500 (!) Ex. beob­
achtet hat. Dieser Standort zeichnet sich durch einen aufgeschütteten Lehmhügel aus, 
in dem hunderte Weibchen von A. plumipes Nester angelegt haben.

In der Provinz Nordbrabant trat S. muralis an folgenden Stellen auf:
• Handel (Naturzentrum, 2014), Veghel (2014)

Aktuelle Funde gibt es zudem aus der Nähe der Nordsee aus der Provinz Zud-Ho- 
land (Zwijndrecht 2011) sowie der Provinz Zeeland (Lamswaarde 2014). Die bis dahin 
bekannten letzten Funde aus der Provinz Zeeland stammten aus Zieriksee (1883) und 
Biezelinge (1961).

Nördlich des Nederrijns sind nur Funde aus der Provinz Overijssel (Enschede 2015) 
sowie der Provinz Groningen (Gronigen 2009) bekannt. Beide Fundorte sind jedoch 
aufgrund ihrer Nähe zu Westfalen (z. B. Gronau in 5 km Entfernung) und Niedersach­
sen (z. B. Emden oder Leer in 40 bis 50 km Entfernung) besonders interessant und las­
sen auch hier in Zukunft Funde erwarten.

Alle Fundorte von S. muralis in den Niederlanden liegen an Fließgewässem oder an­
bindenden Kanälen. Dies sind zum einen der Nederrijn (Arnhem, Wageningen, Rhe­
nen) als der nördliche Hauptmündungsarm des Rheins, mit seinem Nebenfluss Ijssel

http://www.waarneming.nl
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(Gorssel) und dem darin anschließenden Twentekanal (Enschede), zum anderen die 
Waal (Druten) als der südliche Rheinarm mit dem Maas-Waal-Kanal (Nijmwegen, 
Maiden), die Maas (Merum, Berkelaar, Echt, Roostern, Maastricht (2 Stellen), Grons- 
veld und Eijsden) mit ihrem Zufluss der Aa (Veghel, Handel) sowie die Oude Maas 
(Zwijndrecht) im Rhein-Maas-Delta, außerhalb dieses Gewässersystems auch die We­
sterschelde (Lamswaarde) im Süden Hollands sowie im Norden der Eemskanaal (Gro­
ningen).

Bemerkenswert, weil bisher nur aus den Niederlanden bekannt, ist weiterhin, dass 
drei Fundlokalitäten in der Nähe der Nordsee liegen: Groningen, Zwijndrecht und 
Lamswaarde.

Belgien
Thys (schriftl. Mttl.) nennt einen Fund von Kapelle-op-den-bos (Provinz Flämisch 

Brabant), wo der Käfer 1985 gefunden wurde. Ob die Art auch schon vorher in Belgien 
vorkam, ist unbekannt. Thys (2002) nennt für Belgien vier aktuelle Funde: Aalst 
(1993), Sinaai (1995), Lebbeke (2002) und Boutersem (2002). Nach Informationen ei­
nes anonymen Finders (posting auf www.natuur-forum.be West-Fladern), Libeer (po- 
sting auf www.galerie-insecte.org), Thys und Ravoet (schrift. Mittl.) sowie den Daten 
der Homepage www.observations.be (= www.waarnemingen.be) (letzter Abruf: 
22.2.2016) sind 22 Fundstellen seit Anfang der 1990er Jahre bekannt, davon 20 in Flan­
dern und zwei in Wallonien.

Die Funde in Flandern gelangen in den Provinzen:
8 Westflandern: Zwevegem (2009-2015, z. T. mehrfach), Torhout (2011), Leper (= 

Ypern, 2013), Spiere-Helkijn (2015)
• Ostflandern: Aalst (1993), Sinaai (1995), Lebbeke (2002 und 2009), Zottegem 

(2002), Zentrum von Denderleeuw (2005), Drongen-Centrum (2006), Kortijk 
(2006), Drongen-Het Leeuwenhof (2007)

8 Antwerpen: Antwerpen-L.O. -  Bebouwde kom (2015)
• Flämisch Brabant: Boutersem (2002), Leuven (2003), Herent (2007), Saint-Amand - 

De Haan (2012), Zemst (2012-2015), Geetbets (2015)
° Limburg: Hasselt (2015).

In Wallonien wurde die Art in den folgenden Provinzen nachgewiesen:
3 Hennegau: Thoricourt (2014)
3 Wallonisch Brabant: Jodoigne (2015).

Auch in Belgien liegen mit Ausnahme von Boutersem, Geetbets, Jodoigne, Sinaai, 
Torhout und Thoricourt alle Fundorte von S. muralis an Gewässern. Dies sind die 
Schelde (Antwerpen, Saint-Amand, Spiere, Zottegem) mit ihrem Zu- und Nebenflüssen 
Dender (Aalst, Denderleeuw, Lebbeke), Leie (Drongen, Kortijk, Zwevegem), Verwezen 
kanaal (Ypern), Dijle (Herent, Leuven), Zenne (Zemst) und Albertskanal/Demer (Has­
sel).

http://www.natuur-forum.be
http://www.galerie-insecte.org
http://www.observations.be
http://www.waarnemingen.be
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Luxemburg
Nach den Nachweisen von M ousset (1996) aus Bertange (1994, daneben noch je 1 

Ex. vom 12.8.1986 und 22.8.1999 in der Sammlung des Nationalen Naturkundemu­
seums Luxemburg, leg. Mousset, Christian schriftl. Mttl.) sowie von Gerend 
(schriftl. Mttl.) aus Dudelange im Süden des Landes und Gonderange (im östlichen 
Zentrum, nahe der Ortschaft Junglinster) im Osten des Landes Ende der 1990er Jahre 
(vgl. Lückmann 2006a) sind für lange Zeit keine weiteren Meldungen bekannt gewor­
den. Christian (schriftl. Mttl.) meldete dann einen Nachweis aus Echternach (an 
Rheinland-Pfalz grenzend) vom 12.8.2014 (1 Ex., leg. S. Christian) und Gerend 
(schriftl. Mttl., leg. N. Schneider) nennt drei Funde aus Luxemburg Stadt, Ortsteil 
„Bonnevoie“ vom August 2000 (1 Ex.), 3.9.2012 (1 Ex.) und 12.8.2014 (6 Ex.). Aus 
dem Nordteil des Landes liegen bislang keine Nachweise vor (Gerend, schriftl. Mttl.). 
Aufgrund der Situation in den Niederlanden, in Deutschland und in der Schweiz ist von 
weiteren Fundstellen im Südosten des Landes auszugehen.

Die Funde von S. muralis in Luxemburg gelangen an der Sauer (Echternach), die ein 
linker Nebenfluss der Mosel ist, sowie an deren Zuflüssen Ernz Noire (Gonderange) 
und Alzette (Luxemburg) mit den Nebenflüssen Peituss (Bertrange) und Didelenger- 
baach (Dudelange).

Frankreich
S. muralis, dessen Biologie durch die Studien des angesehenen französischen Wis­

senschaftlers Fabre (1857) in Carpentras bekannt geworden ist, ist nach Casset 
(schriftl. Mttl.) nahezu in ganz Frankreich verbreitet, aber nicht häufig. Konkrete 
Fundinformationen bis 1990 liegen bis auf drei Ausnahmen aber nicht vor.

Wie in Deutschland kommt die Art mitunter in größeren Städten an verschiedenen 
Orten und u. U. auch in großer Anzahl vor, so z. B. in Paris, von wo sie seit dem 18. 
Jahrhundert bekannt ist (Cambefort 2010) und es auch heute einige aktuelle Nach­
weise gibt (s. u.). Diese Quellen, eine Recherche im Internet (u. a. www.insecte.org, 
letzter Abruf: 22.2.2016) und Mitteilungen von B üche (schrift. Mttl.), Krejcik (schrift. 
Mttl.) und Wachmann (schriftl. Mttl.), führten zu folgenden Nachweisen:

Funde vor 1900:
• Vaucluse: Carpentras (1855/1856; Fabre 1857)
• Elsaß: Strassbourg/Oberhausbergen (mehrfach Larven oder Puppen im März und 

Mai 1888: Friese 1898).

Funde zwischen 1951 und 1990:
• Burgund: Seurre (1988).

Funde nach 1990 in verschiedenen Regionen (von West nach Ost und von Nord nach 
Süd geordnet):
• Picardie: Grandvillers aux Bois (2010), Laboissiere en Thelle (2012)
• Ile-de-France, mehrfach in Paris: M inet et al. (2005), B ouyon (2010) (2 Stellen zw. 

2006 und 2010) und Cambefort (2010)

http://www.insecte.org
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.  L o th r in g e n : Distroff (2015)

. Elsaß: Kingersheim (2007)
• B r e ta g n e :  Ort u n d  Datum u n b e k a n n t , a b e r  c a . 2005
• Pays de la Loire: Challain la Potherie (2006)
• Centre: Chartres (2012), Villedieu sur Indre (2010)
• Franche-Comté: Besançon (2006)
• Auvergne: Saint-Flour (2006, Triungulinen)
• Rhône-Alpes: Saint Romain au Mont d’Or (2006); St. Didier d’Aussiat (2006), 

Éveux (2011)
• Provence-Alpes-Côte d’Azur: Manosque (2013)
• Midi-Pyrénées: Avignonet-Lauragais (2015)

Obwohl nahezu alle Funde nach 2005 gelangen, hat die Art nach Casset (schriftl. 
Mittl.) aber in den vergangenen Jahren nicht zugenommen.

Fast alle oben genannten Fundstellen befinden sich an fließenden Gewässern (Aus­
nahme: Grandvillers aux Bois, 14 km von der Oise entfernt), so an der Seine (Paris) 
mit dem Nebenfluss Rude Méru (Laboissière en Thelle) und der Eure (Chartres), im 
System der Loire mit der Indre (Villedieu sur Indre) und der La Verzée (Challain la Po­
therie), im Bereich der Rhône mit den Zuflüssen Durance (Manosque) und Saône 
(Seurre, Saint Romain au Mont d’Or) mit den Nebenflüssen Le Doubs (Besançon), La 
Veyle (St. Didier d’Aussiat, 7 km entfernt) und La Brévenne (via L’Azergues: Éveux), 
an der Mosel (Distroff, 5 km entfernt), an der 111 (Kingersheim bei Mühlhausen), die in 
den Rhein mündet, der Garonne (via L’Ander: Saint-Flour) sowie am Canal du Midi 
(Avignonet-Lauragais).

Schweiz
Nach Guex et al. (2012) waren bis 2012 nur fünf Fundorte von S. muralis in der 

Schweiz publiziert, wovon zwei unbelegt waren. Eine Umfrage durch Guex bei Fach­
leuten, heimischen Museen sowie anderen Institutionen erbrachte mindestens 14 be­
legte Fundorte der Art, zzgl. zwei Orte ohne Belege (Schaffhausen, Visp: beide vor 
1900, vgl. Stierlin 1898). Nach dieser Arbeit, aktuellen Daten des Centre Suisse de 
Cartographie de la Faune (CSCF; www.lepusunine.ch, letzter Abruf 25.4.2016 und 
Chittaro, schriftl. Mttl.) und einer Meldung von Lehmann (schriftl. Mttl.) stellt sich 
die Fundsituation folgendermaßen dar.

Vier Funde stammen aus der Zeit vor 1900:
• Kanton Basel-Stadt: Basel (ca. 1850)
• Kanton Genf: Genf (ca. 1850)
• Kanton Schafhausen: Schaffhausen (<1898, unbelegt)
• Kanton Wallis: Visp. (<1898, unbelegt).

Zwischen 1900 und 1950 hat man die Art an sechs Lokalitäten gefunden:
• Kanton Genf: Vernier (1923), Collogne-Bellerive (1944)
• Kanton Waadt: Chéserex (1930)

http://www.lepusunine.ch
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• Kanton Basel-Landschaft: Arlesheim (1929, 1939)
• Kanton Tessin: 2 x Castel san Pietro (? und 1936).

Eine Fundstelle stammt aus dem Zeitraum zwischen 1950 und 1990:
• Kanton Tessin: Rovio (1971 und 1972).

Nach dem Jahr 1990 sind neun Stellen bekannt:
• Kanton Solothurn: Dörnach (1996), Olten/Hasenweid-Quartier (1996, 1999, 2000,

2011)
• Kanton Genf: Genf/Chemin des Clochettes (2006)
• Kanton Bern: Bem/Schwabgut (2009, 2014), Langenthal (2006)
• Kanton Zürich: Zürch/Zentrum (2008), Adlikon/Andelfingen (2010 und 2011), 

Zürich/Burghölzlihügel (2011), Zürich/Probstei (2011).

Siebzehn der insgesamt 20 Fundorte liegen im Mittelland oder in Randbereichen des 
Jura, zwei im Südtessin sowie einer im Wallis (vgl. auch Guex et al. 2012). Die höch­
ste belegte Fundstelle liegt bei ca. 550 m ü. NN (Rovio), die unbelegte bei Visp auf ca. 
650m ü. NN. Habitatinformationen liegen Guex et al. (2012) nur zu sechs der 14 Fund­
orte nach 1990 vor. Sie befinden sich alle im urbanen Bereich: Drei sind regenge­
schützte Stellen in Hausgärten, bei den anderen handelt es sich um eine künstliche Löß­
wand für Wildbienen an einer Hauswand (Abb. 16a), einen sandgefüllten Topf auf ei­
nem Balkon im 2. Stock eines Mehrfamilienhauses sowie um einen Fußweg zwischen 
einem Vorgarten und einer landwirtschaftlichen Nutzfläche (Abb. 16b).

Alle Fundstellen von S. muralis in der Schweiz befinden sich an großen Gewässern: 
dem Rhein (Basel, Schaffhausen) mit Aare (Olten, Langenthal), Birs (Arlesheim, Dör­
nach) und Thur (Adlikon), dem Zürichsee (verbunden mit der Aare durch die Limmat; 
Zürich/Zentrum, Z-Burghölzlihügel und Z-Probstei), dem Genfersee (verbunden über 
die Rhône mit der Saône in Frankreich: Chéserex, Genf, Collogne-Bellerive, Vernier) 
sowie dessen Zufluss der „Rotten“ (Name der Rhône im Wallis) (Visp), dem Luganer 
See (Rovio) sowie zwischen den südlichen Enden des Luganer Sees und des Corner

Abb. 16a, b: Fundort von Sitaris muralis (Förster, 1771) a) an der künstlichen Lößwand beim
Burghölzlihügel in Zürich und b) auf dem Gehweg zwischen einer Vorgartenreihe und einer Wiese
auf der Probstei in Zürich. Fotos: P. N eumeyer.
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Sees (Castel san Pietro). Auch wenn die Funde von Schaffhausen und Visp nicht belegt 
sind, so ist das Auftreten von S. muralis hier aufgrund der Lage an Rhein und Rotten 
und der Nähe zu anderen Fundstellen (Genfer See bzw. Adlikon) sehr plausibel.

Österreich
Die Art ist vor allem im nordöstlichen Teil Österreichs verbreitet, tritt aber nach den 

vorliegenden Daten nur sporadisch auf. Horion (1956) meldet Funde aus Niederöster­
reich (Stockerau 1936; Hadersdorf bei Wien 1953; Perchtoldsdorf bei Wien für meh­
rere Jahre, mindestens 1952 und 1955), dem Burgenland (Zurndorf) und der Steier­
mark (Graz; St. Leonhard bei Marburg [heute zu Slowenien gehörend]; Söchau, in 
manchen Jahren häufig bei Anthophora hirsuta). Nach Jäch (1994) ist die Art aus Nie­
derösterreich, Wien, dem Burgenland und der Steiermark bekannt.

Damit ist, inkl. der mir zur Kenntnis gekommenen Vorkommen, die Art aus folgen­
den Zeiträumen in Österreich bekannt:

1900 bis 1950
• Oberösterreich: Nöstlbach bei St. Marien (1949: Koller 1955)
° Niederösterreich: Stockerau (1936: Horion 1956)

1951 bis 1990
0 Oberösterreich: Nöstlbach bei St. Marien (1957, 1959: Schwarz 2008), St. Marien 

(1984: Schwarz 2008)
• Niederösterreich: lt. Pennerstorfer (schriftl. Mttl.) in Gfohl (Jahr?) und Theiß, 

Perchtoldsdorf bei Wien (1952 u. 1955: Horion 1956), Hadersdorf bei Wien (1953 : 
Horion 1956)

Seit 1991
9 Kärnten: Lassendorf nordöstlich von Klagenfurt (2008: W ieser 2009)
• Oberösterreich: Grein, an Hausmauer (22.8.2013: www.insektenfotos.de)
• Niederösterreich: lt. Pennerstorfer (schriftl. Mttl.) in Gfohl (Jahr?) und Theiß seit 

mehr als 30 Jahren, kommt vermutlich aber schon viel länger vor, da sich bereits 
seine Großmutter in früherer Zeit an diese Art erinnern konnte, Spillem (2009: Auer 
schriftl. Mttl.), Orth an der Donau (24.8.2013: an der Bienennisthilfe im National­
parkzentrum, siehe www.gallery.at), Hardegg (ca. 2000: V rabec et al. 2000) an der 
Grenze zur Tschechischen Republik

• Wien: 19. Bezirk (2007 & 7.8.2008: an Nisthilfe, Gruber schriftl. Mttl.), Gailgasse 
(2009: an großem, mit Erde gefüllten Blumentrog, Huber schriftl. Mttl.).

Die Fundstellen des Pelzbienen-Ölkäfers in Österreich befinden sich ausnahmslos 
am Flusssystem der Donau mit den Nachweisen an der Donau selbst (Wien, Haders­
dorf, Perchtoldsdorf, Orth an der Donau, Stockerau, Spillern, Theiß, Grein) und deren 
Neben- und Zuflüssen Mur (via Drau: Graz), Gurg (via Drau: Lassendorf), Krems (via 
Traun: Nöstlbach bei St. Marien, St. Marien), Große Krems (Gfohl), Leitha (Zurndorf), 
Freistritz (via Lafnitz und Raab: Söchau) und Thaya (via March: Hardegg).

http://www.insektenfotos.de
http://www.gallery.at
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Tschechische Republik
S. muralis ist bisher ausschließlich aus dem Süden bzw. dem Südosten Tschechiens 

bekannt. Der erste Nachweis der Art gelang nach V ära (2007) in Mähren in der Re­
gion Südmähren (Jihomoravsky kraj) 1928 in Pouzdfany (Hoffer 1965). Weitere 
Funde liegen mit Ausnahme der westlichen Regionen „Hochland“ (Kraj Vysocina) und 
„Pardubitz“ (Pardubicky kraj) aus allen Teilen Mährens vor (V läcil 1992, Rjesl 1996, 
V rabec et al. 2000, V ära 2007, Krejcik schriftl. Mttl., www.biolib.cz). Der erstma­
lige Nachweis für Böhmen gelang 1998 in der Region Südböhmen (Jihöcesky kraj) in 
Straz nad Nezarkou (Kletecka & Cerny 2009). Den zweiten mir bekannten Fund aus 
dieser Region teilt Krejcik aus Veseli nad Luznici (2009) mit, einen dritten soll es aus 
Läsenice (ca. 2010) geben (C erny schriftl. Mttl.).

Folgende Funde aus der Tschechischen Republik sind somit aus den definierten 
Zeiträumen bekannt (von West nach Ost).

1900 bis 1950
• Mähren, Region Südmähren (Jihomoravsky kraj): Pouzdfany (1928: Hoffer 1965) 

1951 bis 1990
• Mähren, Region Südmähren (Jihomoravsky kraj): Hlohovec (1983, 1989 und 1990), 

Bitov (1989: V ära 2007)

Seit 1990
• Böhmen, Region Südböhmen (Jihöcesky kraj): Sträz nad Nezärkou (1998, in 

Kletecka & Cerny 2009), Veseli nad Luznici (2009), Läsenice (ca. 2010)
• Mähren - Region Südmähren (Jihomoravsky kraj): Blizkovice (1992: V läcil 1992), 

Mikulovice u Znojma (ca. 2000; V rabec et al. 2000, und 2006: V ära 2007), Led- 
nice und Snovidky (beide ca. 2000: V rabec et al. 2000), Bfeclav (2001) (ca. 5 km 
von Österreich und ca. 10 km von der Slowakei entfernt), Dyje (2003: V ära 2007),
2,5 km SSE von Chudcice (2004), Brno-Pfehrada (2007), Tavikovice (2015)
- Region Zlin (Zlinsky kraj): Zlin-Prstne (ca. 1995), Kromefiz (ca. 2000 und 2004), 
Uhersky Brod (2001: V ära 2007), Kunovice (2005 und 2006), Stare Mesto (2006), 
Sovadina (2008), Zählinice-Hulin (2015)
- Region Olmütz (Olomoucky kraj): Velky Tynec (ca. 2000: in V rabec et al. 2000), 
Pferov (2009)
- Region Mähren-Schlesien (Moravskoslezsky kraj): Stramberk (2007: V ära 2007).

Alle Fundstellen von S. muralis in der Tschechischen Republik liegen an Gewässern. 
In Böhmen sind dies im Gewässersystem der Elbe die Nezärka (Läsenice, Straz nad 
Nezärkou) sowie deren Mündung in die Lainsitz (Veseli nad Luznici). In Mähren be­
finden sie sich im System der Oder am Nebenfluss Sedlnice ( Stramberk) sowie der Do­
nau an der Morava (Stare Mesto, Kromefiz, Zählinice-Hulin) mit den Nebenflüssen 
Blazicky potok (via Mostenka: Sovadina), Becva (Pferov), Kyjovka (Snovidky), 
Näbfezi (Zlin-Prstne), Olsava (Uhersky Brod, Kunovice), Svratka (Pouzdfany, Brno- 
Pfehrada, Chudcice), Tynecka (Velky Tynec) sowie der Thaya (Bitov, Dyje, Lednice,

http://www.biolib.cz
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Bfeclav) mit den Zuflüssen Mikulovicky potak (via Jevisovka: Mikulovice u Znojma), 
Syrovicky potok (via Jevisovka: Blizkovice) und Jihlava (via Rokytna: Tavikovice). Die 
Fundstelle in Hlohovec (4 km von Lednice entfernt) befindet sich in der Teichland­
schaft von Nesyt und Hlohovecky rybnik, die gespeist wird von der Vcelinek, ebenfalls 
ein Nebenfluss der Thaya.

Polen
Nach Kubisz (schrift. Mttl.) ist S. muralis eine sehr seltene Art, die nur zufällig und 

stets nur in Einzelexemplaren gefunden wird. Bemerkenswerter Weise liegen alle Fund­
stellen im Südostens Polens im Verwaltungsbezirk Karpatenvorland (Wojewödztwo 
podkarpackie).

Einen möglichen Erstfund von Szulczweski 1922 in der Nähe von Leszno (Verwal­
tungsbezirk Großpolen = Wojewödztwo wielkopolskie) sieht Kubisz (schriftl. Mttl.) 
aufgrund fehlender Belegexemplare als fraglich an. Der erste gesicherte Nachweis der 
Art stammt aus Lahcut, 1991 (Kubiz & Swalko 1994). Die weiteren wenigen bekann­
ten Nachweise stammen aus Przemysl (2000, 2002, 2006: vgl. Rossa & Karp 2005, 
Bury & Babula 2015), Brzozow (2000: Twardy 2013) und Matysöwka (2013: B ury 
& Babula 2015).

Alle Fundstellen von S. muralis befinden sich im Fließgewässersystem der Weichsel 
an der San (Przemysl) mit deren Zuflüssen Wisiok (Lahcut, Matysöwka) und Stobnica 
(via Wisfok: Brzozow).

5 Diskussion

Bedeutung von entomologischen Laien und entomologisch interessierten Perso­
nen als Melder von Funden

Seit 2005, dem Jahr mit den ersten Presseberichten über S. muralis und den darin ent­
haltenen Aufrufen zur Meldung von Beobachtungen, wurden allein in Deutschland 152 
neue Fundstellen bekannt, was einem Anteil von 62 % aller in Deutschland insgesamt 
bekannten Fundorte darstellt (vgl. Tab. 1). 48 % und 23 % dieser 152 Meldungen stam­
men dabei von „entomologischen Laien“ und „entomologisch interessierten Personen“, 
während 28 % von Entomologen gemeldet wurden (bei Berücksichtigung aller 244 
Funde liegt der Anteil der Fachleute an Meldungen bei ca. 50 %). Bei lediglich 1 % der 
Fälle war eine Zuordnung unklar. Dieser Ansatz, die breite Öffentlichkeit in die Erfas­
sung von Arten einzubeziehen, wird als „Citizen Science“ (Bürgerwissenschaft) be­
zeichnet und eignet sich für leicht erkennbare, relativ große und attraktive Arten (vgl. 
Zapponi et al. 2016). Die vorliegenden Ergebnisse zu S. muralis zeigen aber zum ei­
nen, dass dieser Weg auch bei einer unscheinbaren, unauffällig lebenden und weitge­
hend unbekannten Art sehr zuverlässige Ergebnisse liefern kann und zum anderen wel­
ches Potential in dem verfolgten Ansatz auch für andere Arten bzw. Artengruppen lie­
gen könnte. Wenig überraschend ist es daher, dass bedeutsame Nachweise des Käfers,
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wie z. B. die Erstfunde für Niedersachsen (2005), Hamburg (2006), Bayern (2009), 
Westfalen (2011) und Berlin (2015) sowie nahezu alle weiteren Nachweise aus Bayern, 
Hamburg, Niedersachsen und Westfalen, eben durch diesen Personenkreis erbracht 
wurden. Auf die unbedingte Notwendigkeit der Verifizierung der gemeldeten Funde 
weisen bereits D elaney et al. (2008) hin. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
handelte es sich bei lediglich 3 % (n=5) der von „Nicht-Entomologen“ gemeldeten 
Funde um Falschmeldungen, die Fehlerquote war damit geringer als die von Zapponi 
et al. (2016) bei der Erfassung des Hirschkäfers (Lucanus cervus Linné, 1758) sowie 
des Trauerbocks (.Morimus asper/funerus Mulsant, 1862) in Italien.

Habitat
Entsprechend der Vielzahl an Funden durch „Nicht-Entomologen“ stellen Nach­

weise aus dem urbanen Bereich mit 90 % den Großteil aller Meldungen dar, während 
lediglich 6 % aus dem ländlichen Raum stammen. In früheren Beiträgen (z. B. Lück- 
mann & N iehuis 2009) über S. muralis wurde daher die Vermutung geäußert, dass 
möglicherweise die Häufigkeit im durch Menschen besiedelten Raum überschätzt wer­
den könnte. Berücksichtigt man auf der einen Seite die schier unendlich große Anzahl 
potentieller Niststandorte der Wirte im besiedelten Bereich und der limitierten, seit vie­
len Jahren abnehmenden Anzahl geeigneter Standorte im Freiland auf der anderen 
Seite, so dürfte genau das Gegenteil der Fall sein. Die Einordnung als vor allem synan- 
thrope Art durch B ologna (1991) ist damit mehr als gerechtfertigt.

Die weitaus meisten Fundstellen (83 %) aus dem besiedelten Bereich stellten alte 
Mauern, Hauswände, Flächen unter Baikonen etc. dar. Der Käfer scheint aber auch von 
den immer beliebter werdenden Wildbienen-Nisthilfen zu profitieren; denn immerhin 
8 % aller Nachweise stammen von hier. Begünstigt werden dürfte dies dadurch, dass 
solche künstlichen Biotope i. d. R. unter verstärkter Beobachtung stehen und so die 
Wahrscheinlichkeit steigt, dort anwesende Tiere auch wahrzunehmen: Immerhin stam­
men die Erstfunde für Niedersachsen, Bayern und Berlin sowie u. a. die beiden weite­
ren Funde aus Hamburg aus dem Jahr 2015 und weitere fünf der zwölf Fundstellen aus 
Niedersachsen von solchen Nisthilfen.

Verbreitung in Deutschland und den angrenzenden Staaten
Im gesamten Untersuchungsraum lassen sich zwei Hauptverbreitungszonen von S. 

muralis erkennen: eine westliche und eine östliche. Erstere erstreckt sich in Deutsch­
land längs des gesamten Rheins von Basel bis zur niederrheinischen Bucht, setzt sich 
auf der niederländischen Seite über das Rheindelta bis zur Küste fort und umfasst dort 
vor allem die flussnahen Gebiete der Waal mit dem Maas-Waal-Kanal und der Maas 
(mit zehn Fundstellen parallel vom nördlichen Niederrhein bis zum Rand der Eifel auf 
der Höhe von Aachen). Sie setzt sich in Belgien im Süden und Westen Flanderns wei­
ter fort, umfasst Luxemburg und große Teile Frankreichs und endet in der Schweiz im 
Mittelland und in den Randbereichen des Jura. Die östliche Verbreitungszone umfasst
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den Nord- und den Südosten Österreichs, setzt sich im Süden und im Südwesten der 
Tschechischen Republik fort und erstreckt sich bis zum Südosten Polens.

Eine Analyse der Daten aus Deutschland zeigt, dass sich der Großteil der Fundorte 
im Süden und im Südwesten sowie alle Nachweise im Norden an Fließgewässem oder 
in deren Nähe befinden. Dieses Ergebnis deckt sich auch mit der Verbreitung in den an­
grenzenden Staaten. Für Deutschland sind dies der Rhein mit seinen Neben- und Zu­
flüssen Main (mit Main-Donau-Kanal und Kinzig), Mosel, Lahn, Nahe und Neckar 
(mit Enz und Rems), die Aller (mit Leine, Innerste, Ocker) sowie die Elbe (mit Havel 
und Spree). Die wahrscheinliche West-Ost-Verbindung stellen im Norden Deutsch­
lands der Mittellandkanal und der sich daran anschließende Elbe-Havel-Kanal dar. In 
den Niederlanden schließen sich die Fließgewässersysteme der beiden Hauptmün- 
dungsarme des Rheins, der Nederrijn und die Waal (insbesondere der Maas-Waal-Ka- 
nal und die Maas) an. In Belgien sind dies das System der Schelde, in Luxemburg die 
Sauer als Nebenfluss der Mosel, in Frankreich Rhone, Seine, Loire und 111, in der 
Schweiz Rhein und Bodensee, in Österreich und der Tschechischen Republik vor allem 
die Systeme der Donau, in Polen die der Weichsel und in Großbritannien die der 
Themse sowie die in den Ärmelkanal mündenden River Frome und Lymington River. 
Dies deutet auf eine Ausbreitung der Art entlang von Fließgewässem hin, die sich 
durch ein im Vergleich zur Umgebung milderes Klima auszeichnen, insbesondere wenn 
Höhenzüge sie umgeben. Zum anderen laden die Flüsse in den Senken ihre Sedimente 
ab, weshalb hier am ehesten geeignete Lehm- und Lösswände vorhanden sind. Beides 
dürfte S. muralis, der nach B ologna (1991) thermophile Tendenzen zeigt und dessen 
Refugialräume, da es sich um ein holomediterranes Faunenelement (Lückmann & N ie- 
huis 2009) handelt, im gesamten Mittelmeergebiet lagen, die weite Besiedlung bis nach 
Großbritannien ermöglicht haben. Da die Wirtsbienen, vor allem A. plumipes, i. d. R. 
sehr häufige und weit verbreitete Arten sind, die überall Vorkommen, wo es Abbruch­
kanten, alte mit Lehm-Stroh verputzte Scheunen (Siedlungen), Mauern oder sonstige 
geeignete -  auch kleinräumig verfügbare - Niststandorte im urbanen Bereich gibt, 
scheiden sie zur Erklärung dieser Verbreitung aus.

Breitet sich S. muralis in Deutschland aus?
Das zentrale Anliegen, welches hinter der seit einigen Jahren laufenden Erfassung 

der Funddaten von S. muralis steht, ist die Beantwortung der wiederholt in der Vergan­
genheit geäußerten Frage nach einer möglichen Ausbreitung der Art in Deutschland 
(z. B. Lückmann 2006a, b, Lückmann & N iehuis 2009).

Folgende Argumente sprechen für eine Ausbreitung:
* In Deutschland gibt es seit den 1970er Jahren eine starke Zunahme von Funden, ins­

besondere seit 2005.
° Seit 1990 gibt es Nachweise in Regionen (Rheinland, Westfalen, Württemberg) bzw.

in Bundesländern (Saarland, Niedersachsen, Bayern, Berlin/Brandenburg), aus denen
Meldungen zuvor fehlten.
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• Aber auch in den Niederlanden, in Belgien und in der Tschechischen Republik sowie 
in geringerer Häufigkeit in Großbritannien, Österreich, in der Schweiz und in Polen 
tritt die Art, nachdem man sie oft jahrzehntelang nicht beobachtet hatte, wieder ver­
mehrt auf. Während die Anzahl der Meldungen in Deutschland seit 2005 mit den vie­
len Aufrufen in der Presse und in Fachzeitschriften korreliert, gab es hiervon in Bel­
gien und den Niederlanden nur sehr wenige, in den anderen genannten Staaten keine.

• In den Niederlanden gibt es eine Reihe von Funden längs der Maas, des Nederrijn 
und des Rheins, wo die Art zuvor nicht bekannt war und die in unmittelbarer Nähe 
zum Niederrhein liegen.

• Es gibt zahlreiche Funde abseits des bis 1990 bekannten Verbreitungsgebietes ent­
lang den Zu- und Nebenflüssen des Rheins sowie im Gewässernetz der Aller und der 
Elbe.

Gegen eine Ausbreitung sprechen folgende Argumente:
• Schon vor ca. 100 und mehr Jahren gab es mit den Nachweisen in Hamburg (1868) 

und Naumburg a. d. Saale (1924) in Deutschland Funde, die abseits der lange be­
kannten Hauptverbreitung lagen. Zudem ist die Art in Grenznähe zu Deutschland im 
Süden vor mehr als 100 Jahren auf der Schweizer Seite (Basel: ca. 1850, Schaffhau­
sen: <1898) und im Westen auf Niederländischer Seite (Nijmegen: ca. 1900) belegt 
und zeigt die schon damals weite Verbreitung der Art in Deutschland und darüber 
hinaus.

• Weiterhin gibt es auch in anderen Staaten historische Funde an Orten, von denen 
heute Meldungen fehlen. So war die Art z. B. in Großbritannien aus acht Grafschaf­
ten bekannt, während sie heute lediglich aus zweien gemeldet ist. In der Schweiz gab 
es Nachweise im Wallis (Visp: <1898) und im Tessin (Castel san Pietro: 1936).

• Durch die unauffällige Lebensweise und das kurze Aktivitätsfenster sind Nachweise 
in Deutschland vor allem bis 2005 eher zufällig. Erst durch die Presseaufrufe gerät 
die Art mehr in den Fokus der Öffentlichkeit („Citizen Science“).

• Die Erfassung der Käferfauna in urbanen Lebensräumen ist für Koleopterologen i. d. 
R. unattraktiv, insbesondere im Fall von S. muralis, dessen besiedelte „Biotope“ eher 
als besiedlungsfeindlich gelten. Daher gibt es, im Gegensatz zu anderen Insekten­
gruppen (z. B. Tagfalter, Laufkäfer), auch keine systematische Erfassung und nur we­
nige, auf Zufall beruhende historische Funde. Die Besiedlungslücken beruhen viel­
mehr darauf, dass dort niemand intensiv gesucht hat (vgl. auch von der D unk 2015).

Eine eindeutige Beantwortung der Frage ist trotz der zahlreichen Funde daher mo­
mentan nicht möglich. Hierzu wäre zum einen die Sichtung ausländischer Sammlun­
gen notwendig. Zum anderen könnten genetische Untersuchungen neue Erkenntnisse 
liefern. Allerdings scheint folgendes Szenario denkbar:

Relativ sicher können wir für Deutschland davon ausgehen, dass S. muralis auch 
schon vor ca. 100 Jahren im Rheintal (Baden, Rheinland-Pfalz, Hessen), in der Rhein­
ebene (Nordrhein) sowie im nord- (Hamburg) und ostdeutschen (Sachsen-Anhalt) Tief­
land verbreitet war, wohl aber nie häufig auftrat und sich auch schon damals aufgrund
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der klimatischen Bedingungen auf die Flusstäler beschränkte. Dass die Art auch schon 
in Berlin vorkam, erscheint möglich, ein Auftreten in Bayern denkbar. Obwohl sich am 
Bekanntheitsgrad des Käfers bis in die 1990er Jahre kaum etwas geändert hat, nimmt 
die Anzahl der Nachweise ab den 1970er Jahren deutlich zu und beträgt etwa 20 pro 
Jahrzehnt, während sie zuvor bei ca. 2 bis 4 lag. Möglicherweise breitet sich die Art be­
reits seit dieser Zeit weiter längs der Flusssysteme aus. Später dann, etwa ab den 1990er 
Jahren, verlässt sie diese zunehmend und besiedelt nun auch Stellen abseits davon, wie 
Funde im Odenwald (Mörlenbach 1992, Mosbach-Adelsheim 2009, Erbach-Schönnen 
2006, Lindenfels-Kolmbach 2006) und dem Pfälzerwald (Vorderweidenthal 1996, 
Gundersweiler-Messersbacherhof 2010) belegen. Auszuschließen ist jedoch eine Be­
siedlung Brandenburgs/Berlin, Thüringens und Bayerns über Polen, die Tschechische 
Republik und Österreich aufgrund der dortigen Verbreitungssituation.

6 Ausblick

Zur weiteren Bearbeitung der Frage nach der Ausbreitung von S. muralis ist geplant, 
zum einen Belege in privaten und in Museumssammlungen im Ausland zu erfassen. 
Zum anderen sollen weitere Presseaufrufe zur Meldung von Funden erscheinen, insbe­
sondere in Gebieten, aus denen nur wenige Fundmeldungen bekannt sind, sowie in aus­
gewählten Nachbarstaaten, verbunden mit der Bitte, entsprechende Beobachtungen 
und Funde mir mitzuteilen.
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Anhang 1

Übersicht über die Aufrufe:
• in regionalen und überregionalen Tageszeitungen:

- 2005: Hessen: Bergsträßer Anzeiger
- 2006: Baden-Württemberg: Rhein-Neckar-Zeitung; Hessen: Bergsträßer Anzeiger, 
Frankfurter Neue Presse, Frankfurter Rundschau, Odenwälder Echo; Rheinland- 
Pfalz; Allgemeine Zeitung, Rheinpfalz; Niedersachsen: Cellesche Zeitung; Nord­
rhein-Westfalen: Kölner Stadt-Anzeiger, Leverkusener Stadtanzeiger, Mindener Ta­
geblatt, Niederrhein Zeitung, Westfalen-Post
- 2007: Niedersachsen: Cellesche Zeitung; Thüringen: Erfurter Allgemeine; Ham­
burg: Hamburger Abendblatt
- 2008: Hessen: Bergsträßer Anzeiger
- 2010: Hessen/Baden-Württemberg: Mannheimer Morgen
- 2011: Baden-Württemberg: Vaihinger Kreiszeitung; Niedersachsen: Cellesche Zei­
tung, Delme Report, Neue Osnabrücker Zeitung, www.wendland-net.org; Nordrhein- 
Westfalen: Münstersche Zeitung; Sachsen-Anhalt: Mitteldeutsche Zeitung

• in Fachzeitschriften:
- Deutschland, 2006: Apollo, Bembix, DGaaE-Nachrichten, Entomologische Nach­
richten und Berichte, LÖBF-Mitteilungen, Mitteilungen des entomologischen Ver­
eins, Nachrichtenblatt der bayerischen Entomologen (Münchner Entomologische Ge­
sellschaft); 2007: Entomologische Mitteilungen Sachsen-Anhalt; 2011: Deutscher 
Imkerbund Aktuell
- Niederlande: Sektie Everts, Bzzz (Nieuwsbrief sectie Hymenoptera van de Neder- 
landse Entomologische Vereniging)

• in Intemetforen
- 2006: www.entomologie.de,www.koleopterologie.de; 2011: www.proplanta.de; 
2015: www.entomologie.de

Sichtung von Postings in Internetforen, z. B. www.entomologie.de, www.naturgucker. 
de, www.galerie-insecte.org.

Bitte um Auszüge der Daten bei den Administratoren folgender Homepages:
- Deutschland: www.kerbtier.de,www.entomologie-stuttgart.de der ARGE SWD Ko- 
leopterologen; Belgien: www.observations.be [ehemals www.waamemigen.be]
- Frankreich: www.denbourge.free.fr,www.insecte.org
- Schweiz: www.lepusunine.ch des Centre Suisse de Cartographie de la Faune 
[CSCF]
- Österreich: www.insektenfotos.de;www.gallery.at 
-Tschechische Republik: www.biolib.cz.

http://www.wendland-net.org
http://www.koleopterologie.de
http://www.proplanta.de
http://www.entomologie.de
http://www.entomologie.de
http://www.naturgucker
http://www.galerie-insecte.org
http://www.entomologie-stuttgart.de
http://www.observations.be
http://www.waamemigen.be
http://www.insecte.org
http://www.lepusunine.ch
http://www.gallery.at
http://www.biolib.cz
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Anhang 2

Nachfolgend sind die Funde aus Deutschland für die einzelnen Bundesländer aufge- 
führt, die in der Arbeit von Lückmann (2006a) und Lückmann & N iehuis (2009) 
(Rheinland-Pfalz, Saarland) bisher nicht genannt sind, es sei denn, es wurden an die­
sen Stellen weitere Nachweise erbracht. In der Mehrheit sind dies Nachweise nach 
1990; Nachweise vor 1991 sind entsprechend gekennzeichnet. Die Reihenfolge der 
Nachweise erfolgt nach aufsteigenden MTB- und Viertelquadrant-Nummern. Wenn 
nicht anders angegeben, handelt es sich um Funde von Imagines.

Abkürzungen: Ex. = Exemplar, Bf = Belegfoto, Bt = Belegtier, ? Ex. = Anzahl der 
Exemplare nicht bekannt

Schleswig-Holstein / Hamburg
- 2426/1 (MTB gesetzt), Hamburg, Spätsommer 2006, 1 Ex., in lit. Sellenschlo 

(4.2007), Wiederfund (Bf)
- 2525/1, Hamburg-Bostelbek, an Lehmnisthilfe, 21.08.2015 (1 Ex.), 06.09.2015 (2 

Ex.), in lit. T. Günnemann (Bf)
- 2525/4, Hamburg-Harburg (Kleingartenverein Phoenix), an lehmgefüllten Gefäßen 

fü r Pelzbienen, 31.08.2015 (1 Ex.), 21.9.2015 (14 Ex.), in lit. B. G ib a s  (Bf)

Niedersachsen
- 3326/3, Celle, Nisthilfe, 18.8.-9.9.2013 (> 5 E x .) ,  13.8.-7.9.2014 (> 23 E x .) ,  10.8.- 

23.8.2015 (> 33 E x .) ,  in lit. R. G e r k e n /W . K ö n e c k e

- 3426/2, Nienhagen, Lehmnisthilfe, 10.8.-27.8.2008 (4 Ex.), in lit. W. Könecke

- 3426/4, Papenhorst, Lehmnisthilfe, 19.08.2007 (9 Ex.), 11.08.2011 (2 Ex.),
24.08.2013 (10 Ex.), in lit. W. Könecke

- 3426/4, Wathlingen, Lehmnisthilfe, Ende August 2005 (2 Ex., Erstfund, Bf, Lück­
mann 2006a), 10.08.2006 (2 Ex.), 28.08.2006 (8 Ex.), 27.8.-10.9.2007 (bis zu 8 Ex.), 
10.08.2008 (10 Ex.), 10.8.-27.8.2008 (bis zu 23 Ex.), 2009 (2 Ex.), 15.08.2010 (6 
Ex.), 11.08.2011 (4 Ex.), 2013 (? Ex.), 2015 (? Ex.), 04.09.2015 (5 Ex.), in lit. W.
Könecke

- 3523/4, Hannover-Garbsen, an Hauswand neben einem an der Seite offenen Trittstein 
der Eingangstür, 25.7.-6.8.2011 (mehrere Ex.), 2015 (? Ex.), in lit. H.-G. K n ö s s  (Bf)

- 3623/4, Ronnenberg, Lehmnisthilfe, 06.08.2014 (4 Ex.), 07.08.2014 (5 Ex.),
11.08.2014 (3 Ex.), 14.08.2014 (ca. 15 Ex.), 23.08.2014 (ca. 24 Ex.), in lit. G. Her­
mann (Bf)

- 3624/2, Hannover-Zentrum, Physiologisches Institut der Tierärztlichen Hochschule, 
01.08.2011 (2 Ex.), 2014 (? Ex.), in lit. M. S t e r n  (Bf)

- 3628/4, Braunschweig-Veltenhof, in unbepflanztem Blumentopf auf Balkon in 2. 
Etage, 2009 (5 Ex.), 13.8.-1.9.2010 (13 Ex.), 06.09.2010 (3 Ex.), 12.09.2010 (13 
Ex.), in lit. B. Kummer (Bf)
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- 3628/4, Braunschweig-Völkenrode, im Garten, 21.09.2015 (> 50 Ex.), vid. D. Ma- 
sur, t. P. Sprick

- 3825/2, Hildesheim, 2014 (? Ex.), in lit. www.kerbtier.de
- 3827/2, Salzgitter-Lebenstedt, Biologische Station NABU Salzgitter-Lebenstedt, Nist­

hilfe, 13.09.2015 (7 Ex.), in lit. W. Wimmer (Bf)
- 4125/3, Einbeck, unter Balkon, 19.08.2015 (ca. 20 Ex.), in lit. K. Wenzig (Bf)

Nordrhein-Westfalen
Region Nordrhein
- 4104/3, Rees, Spinnennetz an Scheunenmauer, 600 m entfernt von Forschungsstation 

Grietherbusch, 18.8.2001 (1 Ex.), in lit. T. W esener (Bt)
- 4104/3, Rees-Bienen, Naturschutzstation im Kreis Kleve e.V, Lehmziegelwand*, 

25.8.-9.9.2004 (21 Ex.), 16.-26.8.2005 (40 Ex.), Brühne & A hrendt (2005), Lück- 
mann (2006a); 7.8.2006 (2 Ex.), ab 2011 keine weiteren Nachweise, in lit. M. 
B rühne; 15.8.2009 (9 Ex.), 20.8.2010 (3 Ex.), in lit. K. Reissmann

- 4104/4, Isselburg, 2010 (? Ex.), in lit. www.kerbtier.de
- 4202/1, Kranenburg, NABU-Naturschutzstation Niederrhein, Lehmziegelwand*, 

8.2004 (1 Ex.), 26.8.2005 (1 Ex.), B rühne & A hrendt (2005), Lückmann (2006a); 
17.8.2005 (3 Ex.), leg. G. Katschak & S. Scharf, Katschak (2005); 11.08.2006 (8 
Ex.), 13.8.2006 (> 10 Ex.), in lit. M. B rühne & G. Katschak; 2009 (wenige Ex.),
27.08.2010 (20 Ex.), in lit. D. Cerff

- 4202/2, Kleve, Freiherr-v-Stein-Gymnasium, 27.08.2006 (1 Ex.), in lit. T. Hörren

- 4202/2, Kleve, Sparkasse Brücktor, auf Pflaster kriechend, 26.8.1999 (1 Ex.), 
17.8.2000 (1 Ex.), in lit. G. Katschak

- 4202/2, Kleve, Tiergarten, Lehmziegelwand*, 07.09.2005 (ca. 50 Ex.), Katschak 
(2005), Lückmann (2006a); 13.08.2006 (> 25 Ex.), in lit. G. Katschak; 27.08.2006 
(ca. 100 Ex.), in lit. M. B rühne; 10.09.2006 (ca. 30 Ex. lebend und ca. 50 Ex. tot), 
in lit. G. Katschak

- 4305/2, Wesel-Obrighoven, 2006 (10 Ex.), vid. Penning, t. M. B rühne

- 4305/4, Voerde-Friedrichsfeld, 2006 (2 Ex.), vid. Müller, t. M. B rühne

- 4306/3, Voerde, Alte Hünxerstr., unter einem Balkon, 2003 (1 Ex.), 2004 (ca. 20 Ex.), 
2005 (ca. 20 Ex.), 2006 (1 Ex.), in lit. U. Unterberg (Bf)

- 4306/4, Hünxe, 2006 (? Ex.), in lit. M. B rühne (Bt)
- 4406/4, Duisburg-Buschhausen, August 2007 (> 26 Ex.), in lit. Bachor (Bt)
- 4503/2, Straelen, Lehmziegelwand*, 31.8.2004 (3 Ex.), Mitte 8.2005 (25 Ex.), in lit. 

M. Hertel (Lückmann 2006a); 12.8. u. 1.9.2006 (je 1 Ex.), 1.-9.9.2006 (ca. 20 Ex.),
21.08.2010 (1 Ex.), 2012 (1 Ex.), 2014 (2 Ex.), 16.8.2016 (3 Ex.) in lit. M. Hertel

- 4504/3, Wachtendonk, an drei von vier Stellen im Ort nachgewiesen an Lehmziegel­
wand*, Stelle 1: 2006 (10-15 Ex.), Stelle 2: 2006 (1 Ex.), Stelle 3: 2006 (? Ex.), in 
lit. M. Hertel

- 4505/2, Moers, Grillparzerweg, 2006 (1 Ex.), in lit. H.-G. Wower (Bf)
- 4505/3, Neunkirchen-Vluyn, 2006 (? Ex.), in lit. M. B rühne

http://www.kerbtier.de
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- 4505/4, Moers, Dr. Hermann-Boschheidgen-Str., 2006 (20-30 Ex.), in lit. M. Brühne 
(Bt)

- 4505/4, Moers, Schwalbenstraße, an regengeschützer Hauswand, 13.08.2015 (ca. 20 
Ex.), in lit. M. Schwelm (Bf)

- 4505/4, Moers-Schwafheim, Rubensstraße, trockene Fläche unter Dachunterstand, 
2001-2006 regelmäßig (nie mehr als 15 Ex.), seit 2007 bis 2015 jedes Jahr (? 6 Ex.), 
in lit. J. VAN DER VOORT (Bf)

- 4506/1, Duisburg-Alt-Homberg, an Hauswand, 24.08.2006 (mehrere Ex.), 18.07. 
2008 (1 Ex.), in lit. H.-J. Klemsmann (Bf)

- 4506/2, Oberhausen, Hauswand, 2006 (in großer Anzahl), in lit. J. Hippler (Bt)
- 4507/1, Oberhausen, an Lehmnisthilfe, 10.09.2007 (2 Ex.), 23.3.2010 (1 Ex., Larve), 

in lit. B. Jacobi
- 4507/4, Essen-Frohnhausen, 1.9.2015 (1 Ex.), leg. et coli. T. Hörren
- 4508/3, Essen-Stadtwald, unter Balkon, 15.08.2007 (200-300 Ex., unzählige Eige­

lege), Hannig et al. (2007); 27.07.2008 (1 Ex.), in lit. C. Hannig
- 4603/4, Nettetal-Hinsbeck, NABU Naturschutzhof Nettetal, Lehmziegelwand*, 2006 

(1 Ex.), in lit. M. Hertel
- 4604/2, Kempen, Lehmziegelwand*, 29.8.2015 (40-50 Ex.), in lit. I. Gilbert (Bf)
- 4605/2, Duisburg, Rumeln-Kaldenhausen, an regengeschützer Stelle am Haus, 

01.08.2006 (1 Ex.), 2007 (1 Ex.), in den Folgejahren nicht, in lit. G. Krautstrunk 
(Bf)

- 4605/3, Krefeld-Fischeln, an Hauswand und auf Bürgersteig, 5.-7. 8.2009 (6 Ex.), in 
lit. F. Köhler

- 4606/2, Duisburg-Huckingen, an Hauswand, 31.08.2006 (1 Ex.), in lit. M. Pietsch 
(Bf)

- 4607/4, Heiligenhaus, Ortsmitte an Hauswand, 17.8.2015 (in Anzahl), vid. S. Klein, 
t. T. Hörren

- 4704/1, Viersen, Lehmziegelwand*, 2006 (? Ex.), vid. M. Deventer, in lit. M. Her­
tel

- 4706/4, Düsseldorf, Karolinger Straße, an Hauswand, 28.7.2011 (1 Ex.), in lit. S. 
Köhnke (Bf)

- 4804/2, Mönchengladbach, 19.08.2004 (1 Ex.), vid. A. Bring (Bf), t. K. Reissmann
- 4806/2, Düsseldorf, Curieweg, regengeschützer Lichtschacht eines Kellerfensters,

29.08.2015 (ca. 50 Ex.), in lit. W. Meyer
- 5004/2, Rödingen, Lehmwand, 2006 (? Ex.), in lit. H.-J. Martin
- 5005/2, Bergheim, an Hausdach mit nistenden Mauerbienen, 12.-17.8.2010 (mehrere 

Ex.), in lit. M. Rinas (Bf)
- 5006/3, Kerpen-Horrem, Blumenkasten mit Wildbienen (103 Nester), 2. August­

hälfte 2006 (2. Ex.), in lit. Kupke (Bf)
- 5108/2, Köln-Porz, nördliche Hauswand, Ende August 2015 (10 Ex.), K. Hermanns 

(Bf)
- 5108/4, Troisdorf-Sieglar, August 2008-2010 (? Ex.), in lit. F. Köhler
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- 5204/2, Düren, Nelly-Pütz-Berufskolleg, Hauswand, 31.08.2015 (ca. 12 Ex.), in lit. 
E. Holtappels (Bf)

- 5207/2, Bornheim-Hemmerich, Hauswand, 09.08.2006 (? Ex.), 12.8.2006 (2 Ex.), in 
lit. J. Köhler

- 5207/2, Bornheim-Kardorf, trockener Vorgarten an Hauswand, ca. 12.8.2006 (ca. 10 
Ex.), N. B örter (Bf)

- 5208/3, Bonn-Dransdorf, Steilwand in der Kiesgrube Alfterer Straße, 18.08.2006 (2 
Ex.), in lit. D. Scheider (Bf)

- 5208/4, Bonn, an Hauswand des Stadthauses (Altstadt), 07.08.2009 (1 Ex.), in lit. S. 
Christian (Bf)

- 5209/1, Sankt Augustin, BUND Kreisgruppe Rhein-Sieg-Kreis, Lehmnisthilfe (wur­
de in 2015 erstmals von Bienen beflogen), 08.09.2015 (8-10 Ex.), in lit. A. Baum­
gartner (Bf)

- 5209/4, Königswinter-Oberpleis, Lehmnisthilfe und Carport, Ende August 2014 (2 
Ex. an Nisthilfe), 20.08.2015 (5-6 Ex. an Nisthilfe, 1 Ex. am Carport), in lit. R. 
B lanke

- 5308/2, Bonn-Bad Godesberg, Hauswand, August 2011 (? 10 Ex.), in lit. S. Chris­
tian (Bf)

* Lehmziegelwand wurde aus Ziegelteilen gebaut, die aus einem alten, zur Renovie­
rung anstehenden Hauses in Wachtendonk-Wankum herausgesägt und als Nisthilfen
aufgebaut wurden (vgl. B rühne & A hrendt 2005)

Region Westfalen
- 4107/1, Borken-Gemen, Hauswand, 09.08.2011 (2 Ex., Erstfund), 10.08.2011 (12 

Ex.), 2012 (1 Ex), in lit. H. Grömping (Bf)
- 4412/1, Unna-Königsbom, 17.8.2015 (ca. 15 Ex.), in lit. A. M öller (Bf)
- 4509/2, Bochum-Werne, unter einem Balkon an der Wand, 2014 (hunderte Ex.), in 

lit. T. Ast (Bf)
- 4509/4, Bochum-Querenburg, Wildbienen-Nisthilfe im Botanischen Garten der 

Ruhr-Universität Bochum, 13.8.2014 (2 Ex.), leg. et coll. T. Hörren (Bf); 23.8.2015 
(12 Ex.), in lit. G. Schulemann-Maier (Bf)

Rheinland-Pfalz
- 5407/4, Altenahr, 24.09.2011 (1 Ex.), in lit. F. Köhler

- 5409/3, Sinzig-Westum, Turmstraße, an einer Hausecke, 06.09.2015 (5 Ex.), 08.09. 
2015 (1 Ex.), leg. et coll. J. Schönfeld (Schwab 2015)

- 5409/3, Sinzig-Westum, Kirchgasse, an einer Hausecke, 18.08.2015 (3 Ex.), leg. et 
coll. J. Schönfeld (Schwab 2015)

- 5509/1, Niederzissen, 15.08.2009 (1 Ex.), in lit. F. Köhler

- 5510/3, Neuwied-Feldkirchen, altes Bruchsteinhaus aus Schiefer mit Mauerbienen, 
seit den 1980er Jahren regelmäßig bis ca. 2000 gefunden, t. W. Rücker (Lückmann
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2006a, Lückmann & N iehuis 2009); 07.08.2009 (1 Ex.), 15.08.2009 (1 Ex.), 11.08.
2012 (1 Ex. auf Pflaster im Hof), 12.08.2012 (2 Ex. nahe Haustür), 24.08.2012 (3 Ex. 
auf Pflaster im Hof), 10.8.2013 (1 u. 2 Ex. auf Holzwand im Hof und Hauswand), 
17.8.2013 (2 Ex. im Hof), 19.8.2015 (1 Ex. auf Pflaster, 20.8.2015 (3 Ex. auf Pfla­
ster), t. W. Rücker (Bf)

- 6014/1, Ingelheim, alter Ortskem, Mitte August 2006 (mind. 10 Ex.), in lit. Guckes 
(Bt)

- 6116/3, Guntersblum, Lößhang 0.5 km nördlich, 20.8.2015 (1 Ex.), t. G. Reder

- 6412/2, Gundersweiler-Messersbacherhof, Hauswand am Wohnhaus, 20.08.2010 (1 
Ex.), t. G. Schwab; 28.7.-11.8.2011 (1-3 Ex. tägl.), Schwab (2015)

- 6515/1, Bad Dürkheim, 2013 (? Ex.), in lit. www.kerbtier.de
- 6616/3, Dudenhofen, an Hauswand, 19.08.2009 (? Ex.), vid. E. B ettag, t. M. N iehuis

- 6715/3, Hochstadt (Pfalz), Lösswand, 19.08.2012 (mehrere Ex.), Schwab (2015);
2013 (mehrere Ex.), 31.7.2014 (> 50 Ex.), 21.8.2015 (ca. 15-20 Ex.), t. G. Schwab

- 6814/3, Kapellen-Drusweiler, Ortslage, regengeschützer Lichtschacht eines Keller­
fensters, 19.08.2015 (große Anzahl), leg. S. Seibel, coll. M. Persohn (Schwab 2015)

Saarland
- 6609/2, Bexbach, an Hauswand, 15.08.2010 (6 Ex.), in lit. W. Fässler (Bf) & www. 

insektenfotos.de
- 6707/4, Saarbrücken, an Sandsteinmauer, 23.08.2015 (ca. 17 Ex.), in lit. R. Schmitt

(Bf)

Hessen 
1951 bis 1990
- 5817/3, Frankfurt-Sossenheim, „Am Kapellenberg“, Haus am Straßenrand, seit 1985 

ab ca. Anfang Juli (regelmäßig, meist zahlreich), in lit. E. M üller

- 6117/2, Darmstadt, Stadtrand (MTB gesetzt), handschriftlicher Vermerk in Heyden 
(1904) des Mainzer Naturhistorischen Museums: „Darmstadt (Stadtrand) von 1971- 
1974 zum Teil sehr häufig an einer Hauswand, an der sich eine große Anthophora Ko­
lonie befand. Die Kolonie wurde offensichtlich durch Sitaris zum langsamen Abster­
ben gebracht. Die Tiere waren alle flugunfähig.“ Der Rest ist unleserlich. Evtl, stammt 
dieser von Hannes F. Paulus (Wien) aus seiner Zeit in Mainz (in lit. M. N iehuis).

ab 1991
- 5717/3, Oberursel, Fahrradabstellplatz, 27.08.2006 (ca. 20 Ex.), in lit. J. Kriete

- 5817/3, Frankfurt-Unterliederbach, Hausmauer, 15.08.2010 (1 Ex.), in lit. E. Heinze

- 5817/4, Frankfurt-Ginheim, an drei verschiedenen Stellen in Kurhessenstraße, 02.08. 
2006 (dort mit 2, 11 u. 1 Ex.), vid. J. Lückmann

- 5818/3, Frankfurt-Seckbach, 2. Etage auf Balkon, 2005 (1 Ex.), 06.08.2006 (1 Ex.), 
in lit. B. Heera (Bf)

- 5819/1, Schöneck-Kilianstädten, Mauer der Friederich-Ebert Schule, 01.09.2006 (20 
Ex., Bt), 20.08.2007 (4 Ex.), in lit. J. Güthge

http://www.kerbtier.de
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- 5819/3, Steinheim, an Hauswand, im März/April dort immer viele Mörtelbienen,
23.07.2011 (1 Ex.), in lit. B. Aull (Bf)

- 5821/1, Gelnhausen-Hailer, an Sandsteintürsturz (185 cm über dem Boden), 08.08. 
2010 (4 Ex.), in lit. V Wagner (Bf)

- 5915/1, Wiesbaden-Freudenberg, seit ca. Mitte August bis 31.8.2006, (8-10 Ex., Bt), 
2007 (? Ex.), nach 2007 nicht wieder aufgetaucht (Stand 9.2010), in lit. M. Schmitt

- 5916/2, Frankfurt-Zeilsheim, Hauswand, Mitte August für vier Tage in 2006 (1 Ex.), 
nach 2006 nicht wieder aufgetaucht (Stand 9.2010), in lit. Rüffer

- 5916/3, Flörsheim-Wicker, trockene Fläche unter Dachunterstand, 25.08.2006 (2 
Ex.), in lit. H. Moll

- 5916/4, Raunheim, 19.08.2006 (1 Ex.), in lit. Lauterwasser
- 5916/4, Raunheim, Ringstraße, auf offenem Bodenbereich (im Frühjahr mit Erdbie­

nen), 22.08.2006 (ca. 100 Ex.), in lit. H. u. B. Kriesten (Bt)
- 5917/2, Mühlheim am Main, am Haus, 20.08.2013 (ca. 20 Ex.), in lit. T. Nowak (Bf)
- 5918/4, Dietzenbach, Vorgarten, 2011 (ca. 12 Ex.), 13.08.2012 (ca. 50 Ex.), 1.8.2014 

(12 Ex.), in lit. H. Reiher (Bf) u. www.naturgucker.de
- 5919/1, Obertshausen, an Hauswand, 13.08.2006 (30-40 Ex.), 2007-2009 (jedes Jahr 

wieder, aber nicht mehr in so großer Anzahl, 2009: 2 Ex.), 2010 keine Käfer gesehen 
(Stand 9.2010), in lit. U. Wernicke

- 6016/2, Rüsselsheim-Königsstädten, ehemaliger Bauernhof, ca. zw. Anfang bis 
28.8.2006, (4 Ex.), in lit. S. Schleidt (Bt)

- 6018/2, Messel, 2015 (? Ex.), in lit. www.kerbtier.de
- 6117/2, Darmstadt, Jahnstraße, an Hausmauer, 20.08.2010 (3 Ex., Bt), 13.08.2015 (1 

Ex., Bf), 05.01.2016 (3 Ex. in Spinnennetz, Bt), 27.8.2016 (7 Ex.) in lit. G. Henkes
- 6117/2, Darmstadt, Klappacher Straße, Mauer am Eingang zur Orangerie, 22.08. 

2010 (1 Ex.), vid. J. Lückmann
- 6117/4, Darmstadt-Eberstadt, an weißverputzter Mauer an Hauptdurchgangsstraße, 

Nähe Fachwerkensemble, 12.09.2010 (1 Ex.), leg. et. coli. B. u. K. Kürschner
- 6119/2, Reinheim, Fachwerkhaus im Ortszentrum mit Bienen in Mauern und Gebälk, 

2005 (2 Ex.), keine Beobachtungen mehr in den Folgejahren (Stand 9/2010), in lit. 
L. Wohland (Bf)

- 6216/2, Gernsheim, an Lehmnisthilfe, 15.08.2007 (1 Ex., Bf), zw. 15.8. u. 21.8.2007 
(bis zu 7 Ex.), 13.09.2007 (1 Ex., Bf), in lit. A. Kohlbrecher; 2012 (? Ex.), in lit. 
www.kerbtier.de

- 6217/2, Seeheim, Hauptstraße, am Fuß einer Natursteinmauer, 21.08.2005 (3 Ex.), 
14.08.2009 (3 Ex.), leg. et coli. F. Lange

- 6218/4, Lindenfels-Kolmbach, Treppe an altem Bauernhof, 23.08.2006 (Tiere seit ei­
nigen Tagen vorhanden, 6 bis 8 Ex., Bt), vid. Wolf, t. J. Lückmann

- 6316/2, Lampertheim-Hofheim, an Tür mit unbewachsenem, regengeschützem Bo­
den, 03.08.2006 (2 Ex.), in lit. Kiefer

- 6317/2, Bensheim, Kirche von St. Georg, Wand von Pfarrwohnung, 10.08.2008, (3 
Ex.), 24.08.2010 (6 Ex.), vid. J. Lückmann
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- 6317/2, Bensheim, Rhönstraße, unter Balkon, 10.08.2008 (2 Ex.), 13.08.2009 (2 Ei­
gelege), vid. J. Lückmann

- 6317/2, Bensheim-Wilmshausen, unter einem Balkon, 22.08.2005 (ca. 50-100 Ex., 
Bt),t. J. Lückmann (Lückmann 2006a); 03.08.2006(1 Ex.), 03.08.2006(1 Ex.), keine 
Käfer und Bienen mehr in den folgenden Jahren (Stand 9/2010), in lit. M. Kindinger

- 6318/3, Oberlaudenbach, Oberlaudenbacher Str., in Wildbienennestern in der Haus­
wand eines alten Fachwerkhauses, 12.8.2006 (8 Ex.), in lit. Jöst; an dieser sowie 
zwei weiteren Stellen der Straße am 22.08.2006 (6-8 Ex., 4 Ex, 1 Ex., Bt.), vid. J. 
Lückmann; 09.08.2010 (2 Ex.), in lit. J-̂ -ST; an zwei Stellen am 19.08.2010 (2 x 2  
Ex.), vid. J. Lückmann

- 6320/3, Erbach-Schönnen, an Sandsteinmauer, 23.08.2006 (mehrere Ex.), in lit. K.- 
H. Buchheimer (Bt.)

- 6418/1, Mörlenbach, Hauswand, 16.08.1992 (ca. 15 Ex.), Bathon (1993); 2004 (ei­
nige Ex.), Bathon (2004), Lückmann (2006a); 25.7.2005 (einige Ex.), in den Fol­
gejahren (Stand 9/2012) über mehrere Jahre an der Haustür zu finden, in lit. U. Koch

Baden-Württemberg
Region Baden
- 6517/1, Mannheim-Ilvesheim, 16.08.2013 (1 Ex.), vid. H. Reiher, t. R. T. B orling- 

haus, in lit. www.naturgucker.de
- 6518/3, Handschuhsheim, Hangseite bei Dossenheim, 28.08.2009 (? Ex.), vid. C. 

Zieboll (Bf), in lit. www.entomologie.de
- 6518/3, Heidelberg-Neuenheim, Hauswand, 01.08.2014 (1 Ex.), in lit. M. D ilger

- 6522/3, Adelsheim, Hauswand, 6.8.2009 (? Ex.), in lit. AG SWD Koleopterologen
- 7514/2, Oppenau, 2015 (? Ex.), in lit. www.kerbtier.de

Region Württemberg
- 6820/3, Schwaigern, an Gemäuer einer alten Scheune, Mitte 7.2002 (2 Ex.), Anfang 

8.2004 (1 Ex.), vid. K. Ziegler, t. C. W urst (Erstfund)
- 6821/1, Heilbronn, an Nordseite eines Hauses, 20.08.2005 (> 30 Ex.), in lit. K. 

SCHRAMEYER (Bf)
- 6821/1, Neckarsulm, an Wand eines Freizeitbades, 05.08.2006 (1 Ex.), in lit. K. 

SCHRAMEYER (Bf)
- 7018/4, Niefem-Öschelbronn, abgebrochene Bruch-/Sandsteinmauer, 14.08.2007 (4 

Ex.), in lit. J. Lehmhus (Bt)
- 7020/2, Bietigheim-Bissingen, in der Nähe einer hölzernen Wildbienennist­

hilfe, 14.8.2009 (1 Ex.), vid. M. Koch, t. C. W urst (W urst 2009)
- 7020/4, Markgröningen, Leudelsbachtal, an Hauswand, 2.9.2009 (1 Ex.), in lit. AG 

SWD Koleopterologen
- 7020/4, Tamm/OT Hohenstange, auf schmalem mit Steinen bedecktem Erdstreifen 

vor einer Mauer eines überdachten Sitzplatzes, im Frühjahr dort Wildbienen, 09.08. 
2011 (? 3 Ex.), in lit. A. Hoek (Bf)
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- 7 0 2 1 /1 , Eglosheim, an Hauswand, 24.08.2011 (1 Ex.), leg. H. Konzelmann, coli. E. 
Konzelmann

- 70 2 1 /3 , Freiberg/Neckar, an Hauseingang, 05.08.2011 (? Ex.), in lit. H. T h o m a s c h

- 7120/4, Stuttgart-Stammheim, am Rande einer Unterführung an einer kleinen Kolo­
nie von A. plumipes, 25.08.2015 (1 Ex.), in lit. A. Haselböck (Bf)

- 71 2 1 /3 , Bad Cannstatt, August 2011 (2 Ex.), in lit. Stadelmann

- 7 1 2 1 /3 , Bad Cannstatt, Allmersbacher Straße, an Hauswand, 06.08.2011 (1 Ex.), in 
lit. M. M üller (Bf)

- 7122/3, Waiblingen-Beinstein, an weiß gekalkter Mauer eines Backhauses, 11.08. 
2008 (2 Ex.), leg et coli. J. Frank

- 7 2 1 9 /2 , Malmsheim/Renningen, 24.08.2011 (? Ex.), in lit. Luchs

- 7 2 2 1 /2 , Esslingen am Neckar, Wäldenbronn, an Hauswand, 06.08.2011 (? Ex.), in lit. 
V ieth

- 7222/1, Weinstadt-Beutelsbach, Weingut Burg, in Spinnennetz an regengeschützter 
Wand, 26.10.2006 (1 Ex.), leg D. Frenzel, coli. J. Lückmann; 27.10.2006 (1 Ex.), 
leg et coli. D. Frenzel; keine weiteren Funde in den folgenden Jahren

- 83 2 1 /2 , Meersburg/Bodensee, an Hauswand, 17.08.2014 (1 Ex.), leg. et coli. D. 
Griesshammer (Bf)

Bayern
- 6431/2, Erlangen, Nisthilfe, 13.08.2009 (2 Ex., Erstfund, Bf, Lückmann & N iehuis 

2009), 16.08.2009 (2 Ex.), 25.08.2010 (1 Ex.), 2013 (bis 220 Ex.), 2014 (22 Ex.), 
2015 (11 Ex.), in lit. H.-W. Conrad

- 6532/3, Nürnberg-Maiach, in offenen Gewächshaus mit trockenem Boden, 19.08. 
2015 (40-45 Ex.), in lit. L. W eltner (Bf, W eltner 2015)

Brandenburg & Berlin
- 3 4 4 1 /1 , Märkisch-Luch, OT Garlitz, ehern. Bauernhof mit alten Stallgebäuden, 

29.08.2010 (1 Ex., leg. W. Jaschke, coli. K. Liebenow (Naturkundemuseum Pots­
dam), Erstfund Brandenburg, Bf), in lit. W. Jaschke, Rothe & B lumenstein 
(2015)

- 3544/3, Potsdam-Bornstedt, Innenbereich eines Vierseitenhofes (Baujahr 1890), 
23.08.2015 (1 Ex.), 15.09.2015 (1 Ex.), beide Ex. coli. C. B lumenstein (Rothe & 
B lumenstein 2015)

- 3545/1, Grunewald, Naturschutzzentrum Ökowerk Berlin e. V, Lehmnisthilfe, Ende 
August 2015 (1 Ex., Erstfund Berlin, Bf), zweite Septemberwoche 2015 (2. Ex., Bf) 
det. C. Saure, in lit. C. Kehl (Ökowerk)

Nachtrag

Unmittelbar vor Drucklegung gingen noch einige Meldungen ein, die nicht mehr in 
das Manuskript eingearbeitet werden konnten, die es aber wert sind, noch aufgeführt zu 
werden.
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So gelang E. W eu, die im August 2015 zwei km außerhalb von Ribnitz-Damgarten 
(Landkreis Vorpommern-Rügen) ein lebendes Exemplar des Käfers fand, der Erst­
nachweis für Mecklenburg-Vorpommern. Ein Jahr später erbrachte dann R. W inter, 
der am 12.8.2016 in der Innenstadt von Teterow (Landkreis Rostock) ein lebendes Ex­
emplar des Käfers an der Hausmauer einer Bäckerei fand, den zweiten Nachweis für 
dieses Bundesland.

Zudem konnte die Art in 2016 an zehn weiteren Stellen in Deutschland nachgewie­
sen werden. Zusammen mit den beiden erstgenannten Funden stellen sich diese wie 
folgt dar:

Niedersachsen
- 2625/3, Buchholz, Lehmnisthilfe, 04.09.2016 (8 Ex.), in lit. T. Fechtler (Bf)
- 3426/4, Wathlingen, Naturkontaktstation, Wildbienennisthilfe, 13.08.2016 (5 Ex.), in 

lit. W. Könecke

- 3522/4, Wunstorf, an Hauswand, erste Augusthälfte 2016 (ca. 20 Ex.), in lit. A. Schu­
bert (Bf)

Nordrhein-Westfalen
Region Nordrhein
- 4706/2, Düsseldorf, Hördtweg, an Hauswand, ca. Anfang August 2016 (? 50 Ex.), in 

lit. J. Dabski (Bf)

Rheinland-Pfalz
- 6315/4, Worms-Pfeddersheim, nördlicher Ortsrand „Mittelberghohl“, Löß wand, 

16.8.2016 (2 Ex.), t. G. Reder

Hessen
- 6117/2, Darmstadt, Kiesbergstraße, an Hausmauer, 15.08.2016 (1 Ex., Bf), in lit. G.

Henkes
- 6117/2, Darmstadt, Sandbergstraße, an Hausmauer, 24.08.2016 (1 Ex., Bf), in lit. G.

Henkes
- 6217/4, Bensheim-Auerbach, Ernst-Ludwig-Promenade, Wildbienennisthilfe, 24.08. 

2016 (1 Ex.), vid. J. Lückmann
- 6217/4, Bensheim-Auerbach, Fasanenweg, unter Balkon, 25.08.2016 (1 Ex.), vid. J. 

Lückmann
- 6217/4, Bensheim-Auerbach, Otto-Beck-Straße, 26.08.2016 (2 Ex.), vid. J. Lückmann

Baden-Württemberg
Region Baden
- 8311/2, Fischingen, 08.2016 (2 Ex.), in lit. C. W eber (Bf)

Mecklenburg-Vorpommern
- 1740/2 , Ribnitz-Damgarten, August 2015 (1 Ex., Erstftmd), in lit E. W e u  (Bf)
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- 2 2 4 1 /1 , Teterow, Eingang an Bäckerei, 12.08.2016 (1 Ex., leg. et coll. R. W in t e r ) , in 
lit. R. W in t e r  (Bf)

Von weiteren zehn Stellen, von denen die Art bereits bekannt war, wurden erneut Nach­
weise bekannt:

Schleswig-Holstein / Hamburg
- 2 5 2 5 /1 , Hamburg-Bostelbek, 21.-30.08.2016 (6 Ex.), in lit. T. G ü n n e m a n n  (Bf)
- 2 5 2 5 /4 , Hamburg-Harburg (Kleingartenverein Phoenix): 20.8.2016 (1 Ex.), in lit. B. 

G ib a s  (Bf)

Niedersachsen
- 3 4 2 6 /4 , Papenhorst: 13.08.2016 (5 Ex.), in lit. W. Könecke
- 3 4 2 6 /4 , Wathlingen: 13.08.2016 (5 Ex.), in lit. W. Könecke

Nordrhein-Westfalen
Region Nordrhein
- 4 5 0 3 /2 , Straelen: 18.08.2006 (3 Ex.), in lit. M. H e r t e l

- 4 7 0 4 /1 , Viersen, Lehmziegelwand*, 23.08.2006 (1 Ex.), 12.09.2009 (17 tote Ex.), 
28.08.2006 (ca. 30 Ex.), in lit. M. D e v e n t e r

Region Westfalen
- 4 5 0 9 /4 , Bochum-Querenburg: 13.8.2016 (2 Ex.), in lit. G. S c h u l e m a n n - M a i e r  (Bf) 

Rheinland-Pfalz
- 55 1 0 /3 , Neuwied-Feldkirchen: 14.8.2016 (3 Ex. auf Podest, Bt), t. W. Rücker (Bf) 

Hessen
- 5919/1, Obertshausen: 2010 bis 2015 keine Käfer gesehen, zw. 10. und 13.08.2016 

(25 Ex.), in lit. U. W e r n ic k e

Bayern
- 6532/3, Nürnberg-Maiach: 7.8.2016 (ca. 35-40 Ex.), in lit. L. W e l t n e r

Aus der Schweiz wurde noch folgender aktueller Fund bekannt:
• Kanton Aargau: Menziken, 31.8.2016, 1 E x .,  an Lehmnisthilfe, in lit. K. H ir t  (Bf)

Frau E. W e u  (Ribnitz-Damgarten) und Herrn R. W in t e r  (Wangenheim bei Gotha) 
sei gedankt für die Möglichkeit, die Erstfunde aus Mecklenburg-Vorpommern in diese 
Arbeit mit aufzunehmen zu können. Bedanken möchte ich mich auch bei allen anderen 
im Nachtrag genannten Personen für die Meldung ihrer Beobachtungen, sofern sie nicht 
schon im Hauptteil der Arbeit genannt wurden: J. D a b s k i  (Düsseldorf), M. D e v e n t e r  

(Viersen), T. F e c h t l e r  (Gleichen), K. H ir t  (CH-Menziken), A. S c h u b e r t  (Wunstorf) 
und C. W e b e r  (Fischingen).




